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ordasrila geht erbittert weiter

Aallenlsche und deutsche Abteilungen tm Kamps mit feindlichen Panzerverbänden - Leadon vergißt frühere Erfahrungen
* Atom , 6 . Nov . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Italienische und deutsche Abteilungen lagen

»m 5. November im Abschnitt Fuka - Marsa
Matruk in heftigem Kampf mit feind -
lichen Panzerverbänden . Am Abend
ging der Kampf mit unverminderter Härte
weiter .

*

Die nunmehr seit zwölf Tagen andauernde
heftige Schlacht an der ägyptischen Front , die
von öett Gegnern mit dem Einsatz eines unge -
heuren Aufwandes von Menschen und Mate -
rial geführt wird , hat , wenn möglich , an Hef -
tigkeit noch zugenommen . In vielen Teilen der
Front haben sich Panzerschlachten entwickelt ,
die an Dramatik und erbittertem Einsatz sogar
noch jene großen Kämpfe zu übertreffen fchei-
nen , die bei den vergangenen Offensiven in
Afrika die Spannung der Welt erregten . Die
Achsentruppen , die Infanterie sowohl wie die
motorisierten Verbände , die Artillerie und die
Luftwaffe kämpfen in treuer Waffen -
kameradschaft in jenem erbitterten und
heldenhaften Geiste , der sich schon in so vielen
Schlachten auf dem afrikanischen Boden be -
währt hat . Der nunmehr entbrannte Kampf
sieht auf feiten der Gegner den Einsatz der
Produktion von Kriegsmaterial aus vielen
Monaten , die Konzentration eines großen Tei -
les des Kriegspotentials Amerikas und Eng -
lands , die mit dieser Uebermacht nunmehr auf
diesem Kriegsschauplatz jene Erfolge erzielen
wollen , die ihnen auf wichtigeren und kriegs -
entscheidenderen andern Fronten versagt ge -
blieben sind .

Wüstenkrieg hat seine eigenen Gesetze
London und Washington versuchen , die nach

dem Bericht des OKW . durchgeführte planvolle
.Zurücknahme der Verteidiaunastruppen an
einzelnen Abschnitten in ihrer Bedeutung
maßlos zu übertreiben . Sie tun dabei so . als
ob sie tticht wüßten , daß der Wüstenkriea
seine eigenen Gesetze bat . ftm Wüsten¬
kriea ist es nach den bisherigen Erfahrungen
weniger wichtig , eine bestimmte Position zu
halten unö irgendwelchen Geländestreifen Wü -
stensandes starr zu verteidigen . Wichtia ist . dem
Gegner möglich schwere Schläge beizubringen
und ihn so immer mehr zu schwächen . Für den
Augenblick können durch den Masseneinsatz
von Material und Menschen Erfolge erzielt
werden , daß diese Anfangserfolge nicht immer
maßgebend sind für den Ausgang der Gesamt -
operationen . das haben die Briten gerade bei
ihren früheren Offensiven in Nordafrika er -
fahren müssen . Wenn man auch in London sich
den Anschein gibt , als ob man alle früheren
Erfahrungen vergessen hätte , so muß doch der
Korrespondent Reuters aus Neunork melden ,
daß dort der Optimismus über den Verlauf
der Schlacht in Nordafrika stark durch die
„früher festgestellten überraschenden Schwen -
kungen " gemildert werbe .

Achsenlnftwasse in stetem Einsatz
Ueber den Verlauf der Kämpfe selber liegen

vor allem Nachrichten über d »n ununterbroche -
nen Einsatz der Luftwaffe der Achsenmäche vor ,
die am Donnerstag den ganzen Taa über mit
allen ihren Verbänden und unter Einsatz aller
Typen schwere Schläae gegen die Streit -
kräfte der 8. britischen Armee und die britische
Luftwaffe durchführte , Jäger - , Schlachtflieger -
und Nahkampfslieaerverbände unterstützten un -
ablässia die Kämpfe der deutsch - italienischen
Truppen . Gegen die zahlenmäßig überlegene
britische Luftwaffe kam es zu heftigen Kämv -
kenn , in deren Verlauf zahlreiche Eurtis B 46
abgeschossen wurden . Angriffe auf die Versor -
gunaszentren der Achsentruvven durch britische
Verbände wurden abgewehrt . Stukas und
Schlachtflieaer gingen ihrerseits gegen britische
Panzeransammlunaen . Lastkraftwaaenkolonnen
und Erdtruppen zum Angriff vor . JYm Tief '
flu « wurden zahlreiche Panzer vernichtet . Der
Gegner erlitt im Laufe dieses Tages durch den
mit äußerster Energie durchgeführten Einsatz
der Achsenluftwaffe schwere Verluste vor allem
an Panzern und Motorfahrzeugen .

Im Hintergrund der Seekrieg
Der übereifrige Siegesjubel des Londoner

Nachrichtendienstes wird durch diese schweren
Verluste eine erhebliche Dämpfung erfahren .
Er wird weiter gedämpft durch die ungeheu -
ren Verluste , die zur See gerade in den letzten
Tagen entstanden sind unö die ja schließlich
für die Versorgung aller Kriegsschauplätze der
Alliierten , insbesondere aber für Afrika einen
bedeutenden Einfluß haben werden . So mußte
gerade jetzt ein offizieller Sprecher in London
vor der Auslandspresse zugeben , ,Haß die
Südspitze Afrikas heute tatsächlich zum Ope >
rationsgebiet der feindlichen U -Boote gewor
den ist " . Dieses Eingeständnis ist eine deul
liche Bestätigung der großen Erfolge der deut
fchen U - Boot - Waffe vor den Küsten Südafri -
kas . Der gleiche offizielle englische Sprecher
suchte die Vertreter der Auslandspresse in der

britischen Hauptstadt bei gleichzeitiger Versiche -
rung die Verteidigungsmaßnahmen seien aus -
gebaut worden , auf weitere harte Schläge vor -
zubereiten . Es werde nicht erstaunen , so er -
klärte er , wenn deutsche U -Boote versuchen
würden , ihre Tätigkeit entlang der afrikani -
'
chen Ostküste auszudehnen . Diese Londoner

Sorgen sind berechtigt , vor allem auch im Hin -
blick auf die Kämpfe in Nordafrika .

Britische Uebertreibungen und Fälschungen
♦ Rom , 6. Nov . Amtlich wird folgende Er -

gänMng zum italienischen Wehrmachtbericht
vom Donnerstag ausgegeben :

Unser Wehrmachtbericht ist in der gegenwär -
tigen Phase der Kämpfe an der Aegyptenfront
wie immer durchaus authentisch und objektiv ,

dagegen sind in der vom Hauptquartier der
alliierten Streitkräfte im mittleren Osten aus -
gegebenen Sondermeldung zahlreiche
Uebertreibungen und Fälschungen
enthalten . Nur die darin enthaltene Angabe
über die Zahl der Gefangenen , die seit Be -
ginn der Schlacht auf 8000 geschätzt wird , kann
als ungefähr richtig betrachtet werden . Es
bandelt sich in der Tat bei einem Kampf , der
großenteils durch Panzer ausgefochten wird
und durch das rasche Hin - und Herfluten der
Operationen gekennzeichnet ist , um einen un -
vermeidlichen Anteil an Gefangenen , die In -
fanterie -Divisionen angehören . Es kann hin -
zugefügt werden , daß ein nicht unbeträchtlicher
Teil der Gefangenen erst gemacht wurde , nach -
dem sie verwundet waren . Die übrigen An -

gaben über die Vernichtung von 266 Panzern ,
die Vernichtung bzw . Außerkampffetzung von
600 Flugzeugen , die Versenkung von 100 000
Tonnen Schiffsraum sind dagegen völlig will -
kürlich und weit von den Tatsachen entfernt ,
die unendlich viel bescheidener sind .

Die Truppen der Achsenmächte kämpften und
kämpfen prachtvoll , alles übrige , d . h.
das unvermeidliche Hin - und Herfluten der
Operationen , gehört zum Charakter des
Wüstenkrieges , der nunmehr dem italie -
nifchen Volk wohlbekannt ist . Das italienische
Volk folgt mit tiefer Anteilnahme , aber mit
gelassener Ruhe dem Gang der Ereignisse in
Nordafrika und , weiß inmitten der grotesken
Entstellungen und Uebertreibungen der Feind -
agitation die Wahrheit zu erkennen .

Lei Tuapse und im oberen Terek weiter im Angriff
Wirkungsvoller Einsatz der Luftwaffe zur Unterstützung des Heeres — Erfolgreiche Kämpfe südwärts des Zlmensees

* Aus dem Führerhauptquartier ,
S. Nov . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt :

Im Frontabschnitt von Tuapse wurden in
schwere « , von der Luftwaffe wirksam uuterstütz -
te » Augriffskämpfe » zahlreiche feindliche
Kampsanlage « genommen und Gegenangriffe
abgewiesen .

Im Ranm des obere » Terek sind deutsche
und rumänische Truppen im Znsammenwirken
mit Nahkampssliegerkrästeu gegen verbissenen
Widerstand des Feindes weiter im Angrisf .
Allein in diesem Abschnitt wurden gestern SS
Sowjetslugzeuge abgeschossen .

Die Kampftätigkeit iu Stalingrad be -
schränkte sich am 5. November ans rege beider -
seitige Stoßtrnpptätigkeit und Abwehr einzel -
« er Vorstöße des Feindes .

Die Bahnen ostwärts der Wolga wurden de «
ganzen Tag vo « Kampfflieger » angegriffen . Au
der Do » -Fro « t setzten nngarische Stoßtrupps
über de« Fluß uud vernichtete « auf dem Ost -
« ser mehrere feindliche Stützpunkte und 84
Erdbunker . Mehrere Geschütze sowie schwere
n « d leichte J « sa « teriewassen wurden erbeutet .

Die Luftwaffe griff feindliche Stellungen und
Fahrzengkolonnen südlich O st a s ch k o w an .
Der Bahnhof Ostaschkow wurde bei Tag und
Nacht bombardiert .

Südostwärts des Jlmensees wurden bei
einem örtliche « Angriff gegen starken feind -
liche « Widerstand 37 Kampsstände und neun
Geschütze und 68 Maschi « e« gen »ehre und Gra -
natwerfer als Beute eingebracht . Ans dem
Ladogasee versenkte die Luftwaffe einen Dampf -
Schlepper und zwei Frachtkähne . Ei » Kanonen -
boot , ei « Flakschiff » nd sechs Versorgungsfahr¬
zeuge wurden beschädigt . Kamps - und Sturz -
kampfflieger setzte« die Bombardierung von
Murmansk und der Mnrmanbahn mit guter
Wirkung fort . In den Gewässer « des Nord -
meeres wurde ei « Haudelsschisf vo « 6666 BRT .
durch Bombe « treffer versenkt , ein zweites grö -
ßeres Frachtschiff schwer beschädigt .

Deutsche uud italienische Verbände haben
gestern i« heftige « Kämpfen die Panzerforma -
tionen des Feindes im Gebiet von F n c a uud
Marsa Matru { angegriffen . Gegen Abend
war die Schlacht in unverminderter Heftigkeit

gege « den anhaltenden Druck des Feindes im
Gange .

Kampfflugzeuge führte « Tagesa « griffe gege »
verschiedene Orte i« Südostcnglaud
durch .
Moskau gibt starke Gefahr im Kaukasus zu

Hi . Stockholm , 6. Nov . Die amtlichen Stellen
in Moskau , die in den letzten 48 Stunden ,
offensichtlich um ihre Jubiläumsfeierlichkeiten
nicht zu beeinflussen , keinerlei Schlappen mehr
eingestanden hatten , kamen am Freitag nicht
um die Notwendigkeit herum , von neu ein -
gesetzten deutschen Verstärkungen und der Be¬
drohung weiterer Gebiete zu berich -
ten . Wie diese Gefährdung angeblich ohne jedes
deutsche Vorrücken zustandegekommen sein soll ,
vergaben sie zu erklären . Aber die Londoner
Neugier erstreckte sich ja noch nie auf derartige
höchst unangenehme Details , und deshalb teilte
der britische Nachrichtendienst am Freitag lako -
nisch mit , daß sich die Angriffswucht gegen Sta -

lingrad — angeblich durch den Einsatz frischer
Truppen — abermals verstärkt habe .

Der Reuter - Korrespondent in Moskau Ha -
rald King stellte gleichzeitig fest , daß auf Grund
der neuen Lage im Zentralkaukasus nun die
beiden wichtigen Orte Ordshonikidse
und Grosnyi stärker als je zuvor
bedroht seien . Auch von der Mosdoksront
melden sie starke deutsche Aktivität , außerdem
würden die rückwärtigen sowjetischen Verbin
dungSlinien ständig angegriffen .

Die Revolutionsfeiern brachten eine
Hochflut von Botschaften und Telegrammen ,
die allerdings ihrem Stil nach wohl größten ^
teils in Moskauer Informationsbüros ent -
standen sein dürften . So gab Moskau von
einer angeblichen Botschaft der Verteidiger
Stalingrads an Stalin Kunde , darin hieß es
nach einer Beschwörung des „ungebrochenen
Geistes " weiter wörtlich : „Unsere Bestimmung
ist es , bis zum Tode in Stalingrad auszu -
halten /

Die Kesselschlacht auf Guadalcanar
Strategische Lage der USA . -Streitkräfte erheblich verschlechtert

* Berli « , 6. Nov . Die Kesselschlacht auf
Guadalcanar dauert an . Die Japaner
gehen von drei Seiten gegen die amerikanischen
Stellungen vor . Durch Einsatz von Panzern
gelang ihnen am 4 . November ein Durchbruch
durch die tiefgestaffelten amerikanischen Ver -
biqdungslinien im Ostteil der Insel . 20 Km .
südlich von Aola . Nach Brechung des letzten
amerikanischen Widerstandes in diesem Kampf -
abschnitt stießen die Japaner weiter nach We -
sten in den Rücken der amerikanischen Haupt -
kampflinie vor . Trotz erbitterten feindlichen
Widerstandes wurden auch hier die Amerika -
ner überwältigt und nach Süden zurück -
geworfen .

Neue japanische Truppenlandungen erfolgten
am 4. November in der Gegend von Bologna
an der Südküste sowie weiter westlich am Kap
Hunter . Durch die erfolgreichen japanischen

Die Einnahme von Naltschik im Kaukasus
Di© Eroberung des wichtigen Verkehrszentrums Naltschik westlich des Terek durch deutsche und rumänische

Gebirgstruppen war einer der wichtigsten Erfolge der letzten Tage im Kaukasusgebiet . Nach Erzwingung zweier
Flußübergänge gelang mit Unterstützung deutscher Artillerie und Sturmgeschütze die Einnahme der wichtigen
Stadt — Unser Bild zeigt rumänische Infanterie beim Einrücken in Naltschik .

PK.-Kriegsberichter Springmann (Seh.)

Landungsoperationen wurden die Amerikaner
gezwungen , ihre stark zusammengeschmolzenen
Streitkräfte zu verzetteln und gegen die ein -
zelnen japanischen Landungsorte einzusetzen
Dadurch hat sich die strategische Lage der ameri -
konischen Truppen seit Ansang November er
heblich verschlechtert .

Die japanische Marine - Luftwasse greift stän -
big mit starken Kräften in die Erdkämvse ein
Die Luftherrschaft liegt jetzt schon unbestritten
in ihrer Hand . Die Amerikaner könnsn ihre
wenigen , noch kampffähigen Bombenflugzeuge
auf Guadalcanar und Tulagi nur noch begrenzt
einsetzen , da es an Jagdschutz fehlt . Allein in
der Zeit vom 27. Oktober bis 4 . November
verloren die Amerikaner in Luftkämpfeu über
den Salomoninseln 22 Jagdflugzeuge , darunter
17 Lockhead - und fünf Lightnin -Iäger . Außer
dem wurden rn der gleichen Zeit 29 amerika¬
nische Bomber vom Typ Douglas und Libera
tor abgeschossen . Damit verlor die amerikanische
Luftwaffe im Südwest -Pazifik in neun Tagen
51 Flugzeuge gegenüber nur 14 japanischen
Verlusten .

Die japanischen Bombenangriffe auf ameri¬
kanische Stützpunkte auf den Fidschi - In
s e l n und Neu - Kaledouien wurden auch
am 4 . November fortgesetzt . Etwa IM See
meilen westlich der Fidschi - Inseln wurde ein
amerikanischer Zerstörer durch Bombenabwurf
schwer beschädigt . Es konnte beobachtet werden
daß der Zerstörer brennend und mit starker
Schlagseite liegen blieb .

Bei der herrschenden schweren See ist anzu »
nehmen , daß das Schiff noch vor Erreichen des
Hafens untergegangen ist .

Operationen im Südpazifik dauern an
* Tokio , 6. Nov . Die Operationen im Süd

Pazifik dauern noch weiter an . geben zuständige
japanische Marinebehörden bekannt . Diese Tat
fache ist um so interessanter , als bekanntlich
seit dem sensationellen Bericht des Kaiserlichen
Hauptquartiers vom 28 . Oktober über die gro -

ßeu amerikanischen Verluste bei der „Seeschlacht
im Südpazifik " weder von japanischer noch von
amerikanischer Seite irgendwelche weiteren
Einzelheiten mitgeteilt wurden . Deshalb war
es bisher auch unklar , ob die Operationen be
reits abgeschlossen worden sind oder ob sie noch
andauern . Die zuständigen Marinebehörden
enthalten sich jeder weiteren Aeußerung über
die Operationen . Man weist darauf hin . daß
neue Mitteilungen des Kaiserlichen Hauptguar
tiers ausgegeben werden würden , wenn man
den Zeitpunkt dafür für richtig halte .

„»an p««er" Fiasko
Von Werner Schulz , Lissabon

„Man -Power " ! Das ist das Wort , das jetzt
aus den Schlagzeilen aller amerikanischer Zei -

tuugen herausspringt , das die Leitartikel und
die Nachrichten beherrscht und das wie eine un -
abwendbare und düstere Drohung über den
USA . liegt . Es ist dabei von vornherein sür
die Grundeinstellung der amerikanischen Men -
talität symptomatisch , daß man für den Begriff
der Arbeitskraft und Arbeitsleistung in seiner
ganzen materiellen wie ideellen Ausweitung
dieses Wort — eine Schöpfung der letzten
Jahre — wählte , das sinngemäß mit Menschen -
kraft übersetzt werden mutz , aber nur die rein
materiell begrenzte Arbeits - und Einfatzfähig -
feit der amerikanischen Bevölkerung in ihrer
industriellen Nutzanwendung umschreibt .

Noch vor einem Jahr hatte der Amerikaner
die „Man - Power "

, also die Arbeitskraft der
Vereinigten Staaten für die industrielle lei -
tungsfähigste der Welt und sür einfach uner -

schöpslich gehalten . Er war davon überzeugt ,
daß es kein technisches Problem , keinen indu -
striellen Aufbauplan geben könne , die in Ame -
rika nicht sofort ihre Lösung finden würden .
Er sah in den auf eine bevorrechtigte und ver -
hältnismähig flache Bevölkerungsschicht ver -
teilten , nach auhen hin aber in die Erscheinung
tretenden Errungenschaften einer modernen
Technik den absoluten Beweis amerikanischer
Vollkommenheit und gewöhnte sich daran , dem -
entsprechend alles , was Amerikanisch war , in
Superlativen auszudrücken . Er hatte sich zu
wenig mit den großen weltwirtschaftlichen Pro -
blemen beschäftigt , um je auf den Gedanken zu
kommen , daß auch die US -A . - Industrie
zwangsläufig Beschränkungen in
der Rohstoffversorgung wie in ih -
rem natürlichen M e n s ch e n r e s e r -
voir unterworfen ist . Mit vielen anderen
Enttäuschungen und Erkenntnissen brachte die
unvorhergesehene unid einmal so ganz anders
vorgestellte Entwicklung des Roosevelt - Krieges
ihm auch die Ueberraschung , daß im Land der
unbegrenzten Möglichkeiten genau so Leistungs -
grenzen gezogen waren , wie überall , und daß
zu den begrenzten Möglichkeiten in allererster
Linie die Rohstoffe und die Arbeitskraft Ame -
rikas gehören .

Es ergab sich darum die Notwendigkeit , diese
begrenzte Arbeitskraft und den Arbeitseinsatz
des amerikanischen Menschen so vorteilhaft als
angängig zu organisieren . Um diese Organisie -
rung der Arbeit durchzuführen , wurde eine
Kommission für den Arbeitseinsal ?
geschaffen und einem alten politischen Freund .
Günstling und Anhänger Roosevelts , Paul
Mc Nutt , anvertraut . Seit einer ganzen
Reihe von Monaten nun organisiert Mc Nutt
tzen Arbeitseinsatz der USA . Was aber , als er
sein Amt antrat , nur ein beängstigendes Durch -
einander schien , ist heute zu einem unentwirr -
baren Chaos geworden . Sicher nicht , weil Mc
Nutt unfähiger oder fähiger als irgend ein
anderer der Freunde und Gefolgsmänner
Roosevelts ist — die Personenfrage spielt da -
bei zweifellos keine entscheidende Rolle — son -
dern ganz einfach weil die Verhältnisse unauf -
haltsam zu dieser Entwicklung treiben und das
heute offenbar gewordene Chaos in der ame -
rikanischen Arbeit nichts anderes als die Aus -
Wirkung eines unverantwortlichen Dilettanten -
tums ist , das die an und für sich schon nicht
organisch gewachsene und nie einheitlich ge -
führte amerikanische Wirtschaft mit der glei -
chen Leichtigkeit und Schnelligkeit umschalten zu
können glaubte , mit der sich in den Avenues
von Neuyork ein Schuhputzer in einen Zei -
tungsjungen zu verwandeln pflegte .

Heute begreift man , daß man Experimente
unternommen hat , die sich bitter rächten und
noch weiterhin rächen werden , heute beginnt
man auch einzusehen , daß Amerika in
eine Sackgasse geraten ist , aus der sich
ein Ausweg vorläufig nicht voraussehen läßt .
Von Tag zu Tag wächst der Mangel an Ar -
beitskrästen , und die im Frühjahr künstlich und
anorganisch heraufgetriebene Rüstungsproduk -
tion zeigt seit dem Sommer eine trotz aller
Gegenwehrmaßnahmen unabänderlich wieder
absinkende Tendenz . Wie ernst und verzweifelt
die Lage der USA . angesichts dieses Arbeits -
kraftproblems ist , verrät jetzt die bekannte
amerikanische Zeitschrift „Time "

, die ganz of -
fen von einer „Tragödie der Arbeit " spricht .
Eine Flut von Hilferufen strömt jetzt täglich ,
so gibt die Zeitschrift zu , aus Mc Nutt , den
„Arbeitsdiktator ohne diktatorische Gewalt " —
so nennen ihn seine Landsleute — ein . Aber
alle diese Klagen und Beschwerden , diese Hilfe -
rufe und Drohungen stellen nur einen ganz ge -
ringen Teil jener Schwierigkeiten dar , die in
den nächsten Wochen und Monaten unweiger -
lich über Amerika hereinbrechen werden .
„Time " sührt eine ganze Reihe von Fällen an ,
die jeder an sich noch nicht tragisch sein wÄr -
den , die in ihrer Gesamtheit und ihren inne -
ren Zusammenhängen aber ein Bild *— so er¬
klärt das Blatt jetzt schon ganz ossen — von
der Katastrophe vermitteln , die sich vorbereitet .
Da haben die Flugzeugwerke Seattle in einem
einzigen Monat 2518 Mechaniker ' verloren , die
zur Schiffsindustrie abschwenkten , weil sie dort
höhere Löhne erhalten . Das ist ein Fall , aber
überall in Landwirtschaft , Industrie unö Han -
del ergibt sich dieses gleiche Bild .

Wo man auch in den Vereinigten Staaten
heute hinblickt , überall findet man die glei -
chen unlösbaren Arbeitsprobleme .
In Utah und Idaho liegen die Kupferberg ^
werke so gut wie still : in Iakima - Valley rief
man so lange nach 35 000 Apfelpflückeru , bt

v
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Taufende von Tonnen wertvoller Aepfel faulvon den Bäumen fielen . Die Flugzeugfabrikent» Kalifornien müssen ihre Belegschaften feiern
lassen , weil ihnen infolge Arbeitermangels von
anderen Unternehmen nicht mehr die bisherdort angefertigten Ersatzteile geliefert werden
können , und die Landwirtschaftsorganisationen
haben , so gesteht „Time "

. Mc Nutt bereits
ohne Umschweife das Ultimatum gestellt : Ent -
weder Bereitstellung von geeigneten Arbeits -
krästen oder Verzicht auf die Wintersaat . Man
hatte der Landwirtschaft freiwillige jugendliche
Landhelfer geschickt, die man in Washington
stolz das „Landkorps der amerikanischen Ju -
geud " taufte, ' es dauerte jedoch noch nicht 14
Tage , bann war dieses Landkorps wie Streuim Winde zerstoben . Die Zeitschrift „News -
Week " offenbarte den Grund dieser übereili -
gen Flucht : Die jungen IS - bis 18jährigen
Jungen und Mädchen litten zu sehr unter der
ländlichen Einsamkeit und konnten ohne Kino ,Tanzbar und Eiscreme nicht auskommen . Es
ist verständlich , daß die amerikanischen Farmer
nun angekündigt haben , sie würden ihre Hof -
hunbe loslassen , wenn sich noch einmal die
Vertreter dieses Landkorps auf ihren Höfenblicken lassen sollten .

Wie kann Mr . Mc Nutt in diese chaotischen
Verhältnisse Ordnung hineinbringen ? fragt
„Time " und ist ehrlich genug , festzustellen , daß
er nach ihrer Ansicht dazu nicht in der Lage ist.denn er hat weder die Organe , die für die Ein -
Haltung seiner Anordnungen Sorge tragen ,noch hat er Machtmittel , um sich durchzusetzen ,falls ihm — sei es von der Arbeiterschaft oder
Industrie — Widerstände entgegengestellt wer -
den . Bevor die Vereinigten Staaten das Pro -
blem ihres Arbeitseinsatzes lösen können , Müs -
sen sie erst einmal die Frage klären , nach wel -
chen Grundsätzen überhaupt die Organisierungdes Arbeitseinsatzes vorgenommen und garan -
tiert werden soll , meint „Time " darum und
kommt zu der Erkenntnis , daß man bisher das
amerikanische Arbeiterproblem genau so sche -
matisch behandelt habe wie sämtliche amerika -
nischen Rohstossprobleme .

Der amerikanische ZeituugSverleger William
Allan White hat , als Mc Nutt sein Amt an -
trat , ihm im voraus seinen politischen Toten -
schein ausgestellt . Die Ereignisse bestätigen das
heute , und „Time " ist eindeutig genug , Mc Nutt
anzukündigen , baß er einmal , wenn der Miß -
erfolg seiner Mission erst allen Amerikanern
offenbar geworden ist , der bestgehaßte Mann
Amerikas sein wird .

Feindseligkeiten auf Madagaskar eingestellt
* Bichy , 6. Nov . Wie es in einer amtlichen

Mitteilung heißt , sind nach zwei Monaten här -
testen Widerstandes auf der Insel Mada -
gasrar die Kämpfe eingestellt worden .
Der französische Rundfunksender auf Madagas -
kar sendet nicht mehr .

Am Donnerstagmittag hatte der General -
aouverneur noch über die verzweifelte Lage
der Verteidigung Bericht erstattet . Ambalavao
hatte acht Tage hintereinander Widerstand ge -
leistet und mußte in der Nacht zum Mittwoch
unter dem Druck von 2900 angreifenden Eng¬
ländern kapitulieren . Der Oberbefehlshaber
der französischen Streitkräfte auf Madagaskar
hatte von da ab nur noch 2 7 europäische
Soldaten zur Verfügung . In Ueberetn -
stimmung mit der Regierung und unter Wür -
digung der Zwecklosigkeit eines wetteren Wi -
derstandes hat er deshalb am Donnerstag mit
dem Feind Verhandlungen aufgenommen , die
Feindseligkeiten einzustellen .

Staatschef Marschall P e t a i n hat an den
Generalgouverneur Annet eiuq Botschaft ae -
richtet , in der er den Heldenmut der Truppen
auf Madagaskar würdigt . Gleichzeitig hat der
Ministerrat in seiner Freitaqsitzuua beschlossen .
Generalgouverneur Annet und General Gutl -
lement , den Kommandierenden der französischen
Truppen auf Madagaskar , im .Journal Offi -
ciel " namens der Nation rühmend zu erwäh -
nen . Diese Erwähnung schließt die Verleihung
des Kriegskreuzes mit der Palme ein .

Japanische Erklärung
zur Behandlung der Kriegsgefangenen
* Tokio , 6. Nov . Die japanische Regierung ,die von der deutschen Regierung über die men -

schenunwürdige Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen durch die britischen Behör -
den und über die britische Absicht , die Repres -
salien auch auf italienische Kriegsgefangene
auszudehnen , in Kenntnis gesetzt worden ist,kann dieser Entwicklung nicht uninteressiert zu -
schauen , erklärte am Freitagabend der japa -
nische Außenminister zu der Affäre der unwür -
digen Behandlung deutscher Kriegsgefangener
durch die Engländer .

Es versteht sich, so meldet Domei , von selbst ,daß die japanische Regierung bisher unter Be -
achtung der Regeln der Humanität die Prinzi -
pien beachtet hat . die im Völkerrecht die Krieg -
führung beherrschen und ihr möglichstes in be -
zug auf die in ihrer Hand befindlichen zahl -
reichen britischen Kriegsgefangenen getan hat .

Die japanische Regierung lenkt die Aufmerk -
famkeit der britischen Behörden daraus hin ,
daß in dem Fall , daß die britische Regierung
ihre Haltung in dieser Beziehung nicht ändert ,die japanische Regierun » genötigt wäre , in
Uebereinstimmung mit den Vergeltungsmaß -
nahmen der deutschen Regierung neue
Schritte zu erwägen , um von seiten der
britischen Regierung ein verändertes Verhal -
ten durchzusetzen . Und zwar werde die japa -
nische Regierung , die bisher den britischen
Kriegsgefangenen , die sich in ihrer Hand be -
finden , gewährte Behandlung in bezug auf die
Humanität einer Revision unterziehen , wie es
das Freundschaftsverhältnis zy den verbünde -
ten Nationen erfordert , die iii der Kriegfüh¬
rung zu einer einheitlichen Haltung sich ver -
pflichtet haben .
Konzentrationslager fiir arabische Bauern

W .L . Rom , 6 . Nov . In Libanon wurden von
den britisch - gaullistischen Behörden Konzentra .
tionslager für arabische Bauern errichtet , die
ihr Getreide nicht an die Versorgungskommis -
sionen der britischen Truppen ablieferten .

In Syrien mußten die Unfähigkeit der Be -
Hörden , der Hungersnot Herr zu werden , zahl -
reiche Kaufleute büßen . Sie wurden unter der
Anklage , die britischen Maßnahmen zu sabo -
tieren , verhaftet .

Landesverräter hingerichtet
* Karlsruhe , 6 . Nov . Die Iustizpressestelle

beim Volksgerichtshof teilt mit : Der vom
Volksgerichtshof wegen Landesverrates und
^ eindbegünstiauna zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilte 33jähriae Henrik Moor aus Für -
stenkeldbruck ist hinaerichtet worden .

Der Verurteilte hat während des Krieges
auS Gewinnsucht im Austraa einer fremden
Ma « t Svtonaae aeaen Deutschland
fitixitita.

Käuflichkeit des korrupten britischen Journalismus
Dokumentenfunde des Auswärtigen Amtes — Erklärung des Präsidenten der „Union Nationaler Iournalistenverbände "

* Berlin , 8 . Nov . Offenbar unter dem Ein -
druck des vor Jahresfrist erfolgten und wäh¬
rend des Venediger Iournalistenkonaresses
im Avril d . I . bekräftigten Zusammenschlusses
des europäischen Journalismus zu einer
Kampffront gegen die kapitalistische Pressever -
aewaltiauna und gegen die moralische Ber -
kommenheit der bezahlten publizistischen Hand -
langer internationaler Machthaber tagte vor
einigen Tagen in London eine Versammlung
von Journalisten der soaenannten „Vereinig -
ten Nationen "

. Es ist für den europäischen
Journalismus belanglos , daß dieses seltsame
Gremium lächerliche Drohunaen aeaen die in
Europa für ihre Ideale kämpfenden Iournali -
sten zu ..Beschlüssen " erhob . Für die .in der
. .Union Nationaler Iournalistenverbände " zu -
sammengeschlossenen Journalisten der iungen
europäischen Nationen ist nur die Person des
Organisators jener „Versammlung "

, des briti -
schen Journalisten WickHam Steed , von
Interesse . Die Ehre des journalistischen Be -
russstandes gebietet es dem Präsidium der
„Union Nationaler Iournalistenverbände "

. mit
allem Nachdruck auf die Tatsache hinzuweisen ,daß bei den von ber deutschen Reichsreaieruna
bei der Uebernahme des ehemaligen tschecho-
slowakischen Außenministeriums in Prag vor -
gefundenen Akten sich Dokumente befinden , die
diesen Herrn WickHam Stedd . ehemaliger
Hauvtschristleiter der Londoner „Times " und
heutigem Initiator eines soaenannten „Inter -
nationalen Iournalistenverbandes " einwand -
frei als käufliches Subjekt des ehe -
maligen tschechoslowakischen Präsidenten und
heutigen Emigranten Benesch entlarven .

Tschechoslowakische Bestechungsgeld«?
flössen reichlich

Das Auswärtige Amt »erSsseutlicht aus
den Akte » des ehemalige « tschechoslowaki »
schen Anßenministerinms aus Grund von
Originalunterlagen die folgenden Tat »
fache« :

Vom Jahre 1928 beginnend bis zum Jahre
1936 hat der britische Journalist Henry Mick -
ham Steed , London . Landsdowne Souse 7.
Holland Park W , zuerst in wechselnden Ab -
ständen , vom Jahre 1028 ab regelmäßig b e -
deutende Beträge aus den Mitteln deS
tschechoslowakischen Staates erhalten .

Eine Abrechnung der Zeitschrift „Review of
Reviews " über das Jahr 1924 besagt , daß
außerdem für Annoncen während der Monate
Februar bis Mai vom Prager Außenministe -
rium 480 Pfund gezahlt wurden .

Am 17. Oktober 1925 erhielt Steed durch Ver -
mittlung der Tschechoslowakischen Gesandtschaft
in London Privat einen Betrag von 1009
Pfund , der ihm in einem verschlossenen Brief
persönlich überreicht wurde , wie 'aus der Akte
162/469 111/25 hervorgeht .

Der erste feststellbare Vorgang dieser Art ist
die Akte des ehemaligen tschechoslowakischen ,
AußenministeriumS vom 15. November 1923,
aus der hervorgeht , daß ein Betrag von 8900
Pfund für „Geheimzwecke " in London auszu -
zahlen sei . Wie sich später herausstellt , war der
Empfänger Henry WickHam Steed . Der seiner -
zeitige tschechoslowakische Gesandte in London ,
Dr . Mastny , wurde angewiesen , die genannte
Summe gegen persönliche Quittung an Henry
WickHam Steed auszuhändigen .

Aus einem vertraulichen Schreiben vom 24.
November 1923 geht hervor , daß Steed durch
Vermittlung eines gewissen Leipnik einen gro -
ßen Vertrag mit Prag bezüglich Verössent -
lichungen in der „Review of Reviews " für die
Jahre 1924 und 192S abgeschlossen Hat . wofür
das ehemalige tschechoslowakische Außenmini -
sterium 19 900 Pfund zu zahlen hatte . Ein Scheck

, über 8900 Pfund , der eine Anzahlung auf den
Publikationsvertrag darstellt , wurde von Dr .
Mastny , dem seinerzeitigen tschechoslowakischen
Gesandten in London für WickHam Steed per -
sönlich überreicht ( Schreiben an Jan Hajek ,
Prag , vom 28. November 1923) . Hajek war ein
hoher Beamter des AußenministeriumS , der
über den Geheimfonds verfügte .

Für eine Scheinmitarbeit an dem tschechischen
Propagandabüro „ Centropreß " hat bann der
tschechoslowakische Außenminister die Zahlung
von regelmäßigen Honoraren an Steed ab
16. 6 . 1928 übernommen . Steed erhielt 192*
52 090 Tsch . Kro . und für die erste Hälfte des
Jahres 1929 weitere 48 000 Tsch . Kr . Gleich -
zeitig wurden Steed 199 999 Tsch . Kr . aus
einem Geheimfonds übermittelt . Die Auwei -
sung wurde von Hajek unterzeichnet . Diese
Regelung erfolgt auf Grund eines Schreibens ,daß der damalige tschechoslowakische Gesandte
in London , Masaryk , am 19. 8. 1928 an Hajek
gerichtet hatte , und in dem die Klage einer
Madame Rose über Steebs finanzielle Schmie -
rigkeiten mit warmer Befürwortung nach
Prag weitergeleitet wird .

Seit Juni 1928 wurden daraufhin Herrn
WickHam Steed mit pünktlicher Regelmäßig -
keit jährlich 96 900 Tschechische Kronen auS
Mitteln des tschechoslowakischen Außenmini -
steriums überwiesen . Diese laufenden Zah -
lungen lassen sich biS zum Jahre 1936 nach -
weisen !

Es gibt selten Fälle , in denen sich die per¬
sönliche Unanständigkeit und Korruptheit so
einwandfrei an Hand von Akten nachweisen
läßt wie der Fall WickHam Steed .

Der von internationalen jüdisch - kapitalisti -
schen Bindungen abhängige Journalismus ,
der sich in London zu einer kläglichen Zu -
sammeukunst versammelt hat , konnte wahrhast
keinen würdigeren Repräsentanten der Gei -
steshaltung und des Charakters dieser Art von
Journalismus finden , von dem der Venediger
Journalistenkongreß in seiner großen Ent -
schließung erklärte : „Für jedes Volk , dem
seine nationale Existenz am Herzen liegt , ist
ein Akt geistiger Selbstverteidigung , dieser Art
von Journalismus sofort und für alle Zeit
jedwedes Vertrauen zu entziehen . Der Jour -
ualiSmuS ist kein Geschäft , sondern eine Mis -
sion , zu ber nur diejenigen Journalisten be -
rufen sind , die frei von allen anonymen Bin -
düngen sich ausschließlich zur Verantwortung
gegenüber dem Gewissen und dem Urteil der
Geschichte bekennen ."

Stalin feiert Mißerfolge als Siege
Neuer Hinweis auf die zweite Front — Eine Rede zur sowjetischen 23-Zahr-Feier
Hi . Stockholm , 6 . Nov . Die Hauptattraktion

der stark beschnittenen Feierlichkeiten zum 25.
Jahrestag der bolschewistischen Revolution bil -
bete eine Rede Stalins an die sowjetische Be -
völkerung . Da Stalin in einem ehrlichen
Rechenschaftsbericht nur von militärischen Ka -
tastrophen größten Ausanaßes , von dem Verlust
unersetzlicher Industrie - und Ackerbaugebiete
und der Einbuße von Millionen der bestaus -
gebildeten Soldaten hätte sprechen können , be -
schränkte er sich auf eine so groteske Darstel -
lung über die zurückliegende 25jährige Tätig -
keit des bolschewistischen Regimes , daß er dabei
sogar von der „ Erfüllung konstruktiver Auf -
gaben in größtem Ausmaß und Leistungen
einer friedvollen Arbeit " sprach .

Im zweiten Teil seiner Rede — die am Frei -
tagabend in den Berichten aus Moskau vorerst
noch unvollständig vorlag — ging Stalin dann
auf die zurückliegende Spanne des Krieges ein .die er in zwei große Abschnitte einteilte . Beide
haben nach seiner Ansicht selbstverständlich mit
sowjetischen Erfolgen geendet , wobei er in
einem Fall die Nichteroberung Moskaus im
Winter 1941 und im anderen die noch nicht be -
endeten Säuberungsarbeiten in Stalingrab
als deutsche Mißerfolge hinstellte . Von den ge -
waltigen deutschen Erfolgen sprach Stalin
selbstverständlich wenig , aber auch er konnte
nicht ganz über die Tatsache hinwegsehen , daß

die Deutschen , wie er sagte , in diesem Jahr in
fünf Monaten an ber sowjetischen Südfront
einen Raumgewinn von 300 Meilen erzielen
konnten . Doch machte Stalin dieses einzige
Eingeständnis nur . um dabei darauf hinzu -
weisen , diese deutschen Erfolge seien angeblich
nur dadurch möglich gewesen , daß zu diesem
Zeitpunkt noch keine zweite Front der Alliier -
ten vorhanden gewesen sei .

Nervosität in Tiflis
über die deutsche Kaukasus-Offensive

O Ankara , 6. Nov . Die Auswirkungen der
deutschen Kaukasus -Offensive beginnen sich jetzt
auch südlich des Gebirges deutlich ab -
zuzeichnen . Ein britischer Staatsangehöriger ,
der kürzlich aus dem Kaukasus nach Beirut
zurückkehrte , erklärte , daß die Lage in T i f l i s
sehr schwierig geworben sei . Während seiner
Reise vor anderthalb Monaten sei alles noch
ruhig gewesen und ber Krieg noch weit ent -
fernt . Jetzt aber sei alles verändert , und die
Bevölkerung sehr nervös geworden . Die so -
wjetischen Behörden stießen auf erhebliche
Schwierigkeiten bei der Rekrutierung einer
Armee , die die Petroleumleitung schützen solle .
Amerikanisches Kriegsmaterial treffe in Raten
ein , doch würden die Berforgungsstraßen , die
sich schon früher in einem miserablen Zustand
befanden , von Tag zu Tag schlechter .

AmerikanischeTruppen zogen inZernsalem ein
Britisch-amerikanisches Tauziehen um die Besatzungsablösung in Nordiran

V . U . Ankara , 6. Nov . Amerikanische Ber -
bände haben , anstatt sich an die norbafrikanische
?5ront zu beaeben . in Jerusalem unter beaei -
stertem jüdischem Beifall ihren Einzug aehal -
ten . Wie eine Bekanntmachung des amerika -
nischen Kommandos in Kairo mitteilte , han -
delt es sich bei diesen USA . - Truppen erst um
ein Vorkommando . In nächster Zeit würden
weitere Einheiten folgen , die die Ausgabe bat -
ten . die in Palästina verbliebenen Besatzung ? -
truvven in größerem Umsana abzulösen und
zu anderweitigem Einsatz freizumachen .

Zu der Nachricht , daß die bisherigen sowje -
tischen Besatzuugstruppen aus den nordirani -
schen Gebieten weitgehend herausgezogen wer -
den sollen , um an der Kaukasusfront eingesetzt
zu werden , während Einheiten der zehnten bri -
tischen Armee in den dadurch freiwerdenden
Raum einrücken , verlautet jetzt , daß in der
Frage der Besatzungsablösung zwischen den
Engländern und den Amerikanern noch keine
volle Einigkeit herrscht . Englischerseits vertrete
man den Standpunkt , daß die USA . in ihrem

Südamerika versucht wirtschaftliche Selbsthilfe
Warenaustausch angestrebt — Abkommen Argentinien , Chile , Venezuela . Peru

O Lissabon , 0 . Nov . Die Isolierung Süd -
amerikas von seinen überseeischen Absatz -
Märkten, eine Folge der Kriegsausweituna . so -
wie die ständig fortschreitende Verknappung
lebensnotwendiger Einfuhren , haben in den
südamerikanischen Staaten starke wirtschaftliche
Schwierigkeiten hervorgerufen . Nachdem Süd -
amerika erkennen mußte , baß die USA . weder
willens noch in der Lage find . - sich selbst als
stabilisierenden Faktor in das bedenklich in
Verfall geratene südamerikanische Wirtschafts -
system einzuschalten , bahnen sich immer deut -
licher Bestrebungen an . auf dem Wege aeaen -
seitiger Verständigung der einzelnen südameri -
kanischenStaaten untereinanderdurch Selbst -
Hilfe zur Verminderung der Schwierigkeiten
zu gelangen .

Argentinien und Chile sind Hauptausgangs -
punkte dieser Bemühungen und versuchten
durch Abschluß von Handelsabkommen mit den
anderen südamerikanischen Schwesternnationen ,
das arg auS dem Gleichgewicht ae -
ratene Wirtschaftsleben im südameri -
kanischen Raum wieder in positivere Bahnen
zu lenken . Grundzua dieser wirtschaftlichen
Uebereinkommen wirb natürlich vornehmlich
der aegenseitige Austausch von Landeserzeua -
nissen sein , um den ins Stocken geratenen Pro -
duktionsprozeß wieder anlaufen zu lassen . So
wurden in diesem Sinne zwischen Araentinien .
Chile und Venezuela einiae derartige Ver -
träge unterzeichnet , zu deren Abschluß der vene -
zuelische Außenminister Parra Perrez selbst
nach Santiego de Chile reiste und auch dem
chilenischen Staatspräsidenten Riotz einen Be -
such abstattete . Als Austauschprodukte sind in
dem Abkommen vorgesehen : Erdöl , Kaffee . Ka -
kao und Zucker aeaen chilenische landwtrtschaft -
liche Produkte , ähnlich lautet der Vertrag auch
für Argentinien . Ein anderes Wirtschafte
abkommen kam zwischen Argentinien und Peru
zustande . Der Verband der argentinischen
Fleischproduzenten verpflichtete sich , eine jähr -
liche Einfuhr von 10 000 To . Fleisch nach Per «
zu garantieren .

Alle diese Vertragsabschlüsse können natür -
lich nicht dt « Notlage beseitigen , dt « unter dem

wachsenden Druck aus Washington über die
südamerikanischen Völker hereinbrach . Die er -
giebigsten ProduktionSguellen fast aller Süb -
amerika - Staaten sind fest in nordamerikani -
schem Besitz und fallen somit für einen Waren ,
austausch unter den südamerikanischen Staaten
aus .

Indessen geht der Kampf ber USA . gegen
die auf ihre Unabhängigkeit bestehenden Staa »
ten Südamerikas weiter , zu dem auch der süd -
amerikanische Trabant Brasilien herangezogen
wurde . Von der brasilianischen Handelsmarine
wurden die Frachtsätze für Schiffe nach argen -
tinischen Häsen um 20 Prozent erhöht . Eine
Maßnahme , die eine der vielen Schikanen ist,
die sich gegen die südlichsten Länder des süd -
amerikanischen Erdteils richtet und auch im
Geiste der „guten Nachbarschaft " verübt werden .

Bestreben , sich ebenfalls in großem Umfang an
der Besetzung in Iran zu beteiligen , die Ge -
legenheit benutzen können , um in dem nord -
iranischen Gebiet an Stelle der sowjetischen Be >
satzungstruppeu amerikanische zu setzen . Ameri -
kanischerseits werde dies jedoch abgelehnt . Man
habe den Engländern erklärt , es sei den Ge -
gebenheiten entsprechender , wenn sie selbst nach
Norden vorrückten , und die Amerikaner dann
die freiwerdenden südlichen Gebiete , vor allem
das Oelgebiet . gern unter ihren Besät -
zungsschutz nähmen . Dieses Tauziehen zeiat
deutlich , daß die USA . bestrebt sind , die Ena -
länder immer mehr in eine Zwischenstelluna
zwischen die amerikanischen Truppeneinheiten
und die Sowjetunion zu drängen , um ihre Be -
wegungsfreiheit dadurch noch weiter zu beeiu -
trächtigen .

Die iranische Presse gibt bekannt , daß in der
nächsten Zeit der berühmte amerikanische Spe -
zialist in der Banditen - und Gangsterbekämp -
fung , Oberst Schwarzkopf , in Teheran
eintreffen wird , um dort die Neuorganisation
der iranischen Gendarmerie zu übernehmen .Wenn man es amerikanischerseits angesichts der
gegenwärtigen Lage in Iran für notwendighält , einen Spezialisten in der Bekämpfung von
Bolfchewisten - und Gangsterunwesen nach der
iranischen Hauptstadt zu entsenden , so stellt
diese Maßnahme jedenfalls ein eindeutiges De -
menti der amerikanischen Berichte über de»
angeblichen „Gottesfrieden " dar . Außerdem
gibt die iranische Presse bekannt , daß das Par -
lament die Berufung zweier neuer amerika -
nischer Beamter genehmigt habe . Dem einen
wurde die Organisation des Polizeiwesens , dem
anderen die Kontrolle des Ernährungswesens
übertragen , da den Amerikanern bereits die
Kontrolle über die Neugestaltung der irani -
schen Wehrmacht übertragen wurde , ist den
Engländern praktisch keinerlei Einslußmöglich -
keit mehr verblieben .

Die Polizeiverwaltung von Groß -
Schanghai gab bekannt , daß die Ausweise
aller in ihrem Amtsbezirk ansässigen Juden
mit dem Buchstaben „J " in blauer Schrift ge -
kennzeichnet werden müssen .

USA .-vizepräsidenl über Wahlausgang enttäuscht
Willkie imperialistisch wie Roosevelt — Um das Ansehen des Kongresses

O.Sch. Ber « , 6 . Nov . Der USA . -Vizepräsi -
dent Wallace sucht die Ursache für die starken
Gewinne der republikanischen Partei auf die
Kriegsumstände abzuwälzen . Wenige junge
Jahrgänge hätten abstimmen können , da diese
entweder in der Armee stünden oder vielfach in
Rüstungsindustrien an Orten befchäftigt seien ,
wo sie noch nicht das Wahlrecht erworben hät -
ten . Dieser Umstand habe nach der Meinung
Washingtons die Wählerschichten der Republi -
kaner begünstigt . Angesichts der geringen Wahl -
beteiligung , so fügte Wallace hinzu , fei es
unter diesen Umständen beinahe ein Wunder ,
daß die republikanische Partei nicht die absolute
Mehrheit erreicht hätte .

Im übrigen weist man in der Umgebung des
Weißen Hauses auf die betont imperialistische
Ausrichtung der Außenpolitik Willkies hin , der
genau so lebhaft den plutokratifchen Krieg be -
reite wie Roosevelt selbst .

Die Londoner „Times " sieht als Ergebnis
der UTA . - Wahlen „ einen Kongreß , ber Zweifel -
los kritischer sei» wird als ber alte". Die Will -

fährigkeit , mit der sich der Kongreß in den letz-
ten Monaten den Wünschen Roosevelts beugte ,
hatte schon vor ben Wahlen zu einem rapiden
Sinken des Ansehens geführt . Die amerika -
nische Wochenzeitschrift „ News Week " stellte
dies wenige Tage vor dem Wahlgang mit fol -
genden Worten fest : „Innerhalb der letzten
Wochen ist das Ansehen des Kongresses in der
Oessentlichkeit so tief gesunken , wie noch nie -
mals seit Menschengedenken ."

Zu den Geschlagenen der USA . - Wahlen ge-
hört auch Mr . G a l l u p , der von Roosevelt
vor einigen Monaten staatlich übernommene
Registrator über die angebliche Stimmung in
der amerikanischen Oessentlichkeit . In den letz-
ten Iahren hatte er sich mit seinen Prognosen
ganz in den Dienst der Agitation gestellt , mit
der Roosevelt das Land in den Krieg riß . Mit
seinen Prophezeiungen über die Erhaltung
„einer starken demokratischen Mehrheit bei
den Wahlen hat er jedoch gezeigt , daß er die
Stimmung der amerikanischen Oeffentlichkeit
nicht genug verstand .

Zwei neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berli » , «. Nov . Der Führer » er ,

lieh das Ritterkreuz des Eiserae « Sreszes au
Hauptmann Erich D o m a s ch e k .

Bataillonsführer in ei « em Panzer -Grena »
dier - Regiment .

Oberleutnant Heinrich Holleuweger ,
Kompaniechef in einem Panzer -Grenadier »
Regiment .

Hauptmann Erich D o m a s ch e k. am 19 . Mai
1998 als Sohn des Oberpostfekretärs Erich D .
in Luckau lNiederlausitz , Gau Mark Branden -
burai aeboren . trat bei ben Kämpfen um Sta -
liuarad nach einem harten Kampftaa bei Dun -

. kelheit mit seinem Panzer - Grenadier -Bataillon
erneut zum Anariff auf das Traktorenwerk
„Dschersinsky " an . überwand nach schwerem
Rinaen den erbitterten Aeindwiderstand und
brach im Sturmanariff bis zur Wolaa durch .

Oberleutnant Heinrich Hollenweaer . am
23. 19 . 1918 als Sohn des Missionars Otto H.
in Hungkiang (Provinz Hunau/China ) geboren ,
nahm trotz eigener Verwundung Ende Auaust
südlich Stalingrad an der Svitze eines Stoß -
trupps nach hartem Kampf eine vom Gegner
zäh verteidigte Schlucht und vereitelte durch
feinen tapferen Entschluß einen drohenden
Flankenanariff der Bolfchewisten .
Ritterkreuz für entschlossenes Handeln

DNB . Berlin , 6 . Nov . Der Führer ver -
lieh aus Borschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwassc , Reichsmarschall Göriug , das Ritter -
kreuz des Eiserne « Kreazes an

Lent « a« t Scheffel ,
Staffelkapitä « i« einem ZerstSrergeschwader .

Leutnant Rudolf Scheffel , am 9. 7. 1914
zu Greiz (Thüringen ) geboren , hat bei sämt -
lichen Einsätzen seines Verbandes gegen
Frankreich und England wie im Kampf gegen
die Sowjetunion hervorragende Erfolge er -
zielt . Eine besonders bedeutungsvolle Leistung
vollbrachte er am 12. Juli 1942, als er , mit
zwei Schwärmen zur Unterstützung des Vor »
Marsches einer leichten Infanterie -Division an -
gesetzt in richtiger Erkenntnis und schneller
Auswertung der taktischen Erblage der Di -
Vision die beste Luftunterstützung gab und da -
durch die Voraussetzung zu einem überaus
schnellen Durchstoß schuf, der zur Abschneidung
und Einkesselung stärkster Feindkräste führte .
Bei einem späteren Einsatz wurde Leutnant
Scheffel , der im März 1942 das Deutsche Kreuz
in Gold erhielt , schwer verwundet .

Ritterkreuz für bewährten Nachtjäger
DNB . Berlin , 6 . Nov . Der Führer »er «

lieh ans Borschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall GöriUg , das Ritter -
kreuz des Eisernen Krenzes an

Oberfeldwebel Alfons K o e st e r ,
Flugzeugführer in einem Rachtjagd »
gefchwader .

Oberfeldwebel Alfons Koefter , am 6.
Februar 1919 zu Hueingsen geboren , hat sich
als Nachtjäger sowohl im Einsatz gegen die
britische Insel wie auch über Malta und im
nordasrikauischeu Raum durch qroßes fliege -
risches Können und vorbildliche Tapferkeit her -
vorgetan . In freier Jagd erzielte er 16 Nacht -
abschlisse und zerstörte drei Flugzeuge am Bo -
den . Ferner fügte er in zahlreichen nächtlichen
Tiefangriffen mit Bomben und Bordwaffen
dem Gegner empfindlichen Schaden zu .

Keine Beflaggung am 9 . November
* Berlin , 6 . Nov . Der Reichsminister des In -

nern und der Reichsminister für VolkSauf -
kläruna und Propaganda aeben bekannt :

Die am 9. November übliche Beflaaauna der
Gebäude unterbleibt in diesem Jahre .

Schulunterricht am 9. November
* Berlin , 6. Nov . Der Reichserziehunas -

minister teilt mit :
Mit Rücksicht darauf , daß der 9 . November

in diesem Jahre allgemeiner Arbeitstaa ist .
fällt auch der Unterricht in den Schulen an
diesem Tage nicht aus . Der Bedeutuna des
Taaes ist in den einzelnen Klassen in frier -
licher Weise zu gedenken .

Heute Staatsbegräbnis für Ludwig Siebert
* Berli « . 6 . Nov . Das vom Führer an -

geordnete Staatsbegräbnis für den verstorbe¬
nen Ministerpräsidenten SA . -Oberaruvven -
führer und Präsidenten der Deutschen Aka -
demie . Ludwig S i e b e r t . stndet heute Sams -
ta » 7. November . 16 Uhr . in München statt .

qnivugi:
Reichsmini st er Speer hat auS de «

Ertrag der Eintrittsgelder der in Sofia » er -
anstalteten Ausstellung ..Autobahn und Was -
serstraße " zwei bulgarischen SozialfonbS je
59 990 Lewa als Spende zur Berfüauna ae -
stellt .

Bei einer Einreise ins General »
kommissariat muß jeder Reichsdeutsche
eine Abmeldebescheiniauna des Wirtschaft ? -
amtes seines Heimatortes vorlegen , um in den
Besitz ber hier geltenden Lebensmittelkarten
kommen zu können . Das Fehlen dieser Ab -
meldebescheiniauua hat Dolgen , die der Be -
treffende dann selbst zu tragen hat .

In Rom wirb im Zuae des deutsch - italie -
nischen Kulturaustausches am 19. November
in den durch die historische Ausstellung der
faschistischen Revolution bekanntaeworbenen
Räumen des Palazzo della Efpofizione eine
aroße repräsentative Ausstellung deutscher
Zeitschriften eröffnet . Reichspressechef Dr .
Dietrich und Volkskulturminister Pavolini
haben die Schirmherrschaft über bie Ausstel -
luna übernommen .

Die japanische Regierung übermlt -
telte der thailändischen Regierung eine Geld -
spende von siinf Millionen Ben zur Besei -
tigung der durch die Ueberschwemnmngskata -
strophe , von der das verbündete Thailand
heimgesucht wurde , angerichteten Schäden .

In Syrien und Libanon wurden zahl -
reiche Kaufleute verhaftet und dem Gericht
überwiesen . Sie werden angeklagt , die Bestre -
bungen der Regierung im Kampf gegen die
schwierige Versorgungslage des Landes sabo -
tiert zu haben . .

Heut« auf ®tt « 5
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Spähtrupp nördlich Stalingrad
Nächtlicher „Besuch " der Pioniere im Feinddorf

Die Panzer -Pioniere liegen seit zwei Wo-
chen in Stellung , öer linke Flügel grenzt ans
Wolgaufer . Weiter im Rücken breiten sich die
Büsche, Weingärten und Obstplantagen des
Ortes , der Kompanie wohl vertraut seit dem
zweiten Tage des Angriffs auf Stalingrad .
Damals erreichte die Kompanie in schwung-
vollem Vorstoß am Ostrand des Dorfes den
Wolgastrand , stand zum ersten Male auf dem
Ufersand dieses großen russischen Stromes .

Die Deckungslöcher der Pioniere sind ins
freie Feld gegraben . Leicht abfallend erstreckt
es sich bis an den feindlichen Vorort , dessen
einförmig graue Holzdächer im Scheine der
untergehenden Sonne rotgolden aufleuchten .
Dort vor dem Ortsrand liegt der Feind . Die
verzweifelten Angriffe der ersten Tage sind
abgeschlageu worden , im Vorfeld verstreut
stehen die Wracks seiner schweren Panzer , aus -
gebrannt , zerschossen , von Minen auf die Seite
geworfen .

Nacht sinkt über die Wolga . Tiefdunkel wird
es an den Ufern , nur das breite Band des
gewaltigen Stromes bleibt silberhell . Einmal
tackt ein MG . kurz auf , eine bolschewistische
Leuchtkugel wirft ihren rötlichhellen Schein ins
Niemandsland .
Auftrag zur Erkundung

hoffentlich lassen die Pans gleich ihre
Leuchtpistolen stecken !" meint mit gedämpfter
Stimme ein Unteroffizier des S. Zuges , stemmt
sich aus seinem Loch heraus und geht langsam
am Hang des Wolgaufers entlang . Aus drei
anderen Deckungslöchern schließen sich wortlos
drei Männer an .

Am Hange einer kleinen Balka verhält der
Trupp . „Ruhig bleiben " , sagt der Unteroffizier
leise, „Sehen und Hören ! Auftrag zur Erkun -
dung : Führen die Russen Reserven heran ?
Fahren Panzer auf ? Ist in der Nacht oder in
der Frühe mit einem Angriff zu rechnen ? —
Besondere Parole für uns ist der Name des
Bataillon -Kommandeurs . Auf nach R ."

Wenige Schritte nur , und die Männer sind
durch die ihnen vertraute Minengasse ins Nie -
mandsland gelangt . Seit einer Woche haben
sie in jeder Nacht an den Minensperren ge -
arbeitet .

Fernher von Osten das leise anschwellende
Motorengeräusch eines anfliegenden rpten
Bombers . Zwei Scheinwerfer strecken urplötz -
lich ihre blauweißen Finger in den dunklen
Himmel , sie stehen auf der jenseitigen Wolga -
höhe. Die beiden schmalen Strahlenbündel win -
ken ihre Flieger ein . Bald werden sie da sein
über den Stellungen und der Ortschaft , ihre
Bomben in bösartigen Hagelschauern nieder -
gehen lassend.

Der Spähtrupp wirb noch vorsichtiger , noch
lautloser in sehten Bewegungen .

Sowjets beim Stellungsbau
Die Umrisse der Giebel von R . heben sich

nun deutlicher gegen den Horizont ab . Irgend -
wo flackert für Sekunden ein Licht aus , wohl
das Streichholz eines feindlichen Posteus , der
sich eben eine Zigarette aus Machorka und Zei -
tungspapier zwischen die Lippen geklemmt hat .

Die Männer des Spähtrupps drücken sich
flach an den Boden .

War das nicht das Scheppern eines Spatens
und dann eine helle Stimme ? Dort zur Lin -
ken stehen einige kümmerliche Pappeln rund
um ein einzelnes Haus , nicht weit vom Ufer -
hang . Dort wird es jetzt laut . Sowjets beim
Stellungsbau . Jemand sagt etwas schnell schnat-
ternd , eine andere -tiefe Stimme antwortet ent¬
rüstet , dann geht ein allgemeines Geschimpfe
los , das erst nach einem energischen Pfiff vom
Wolgaufer her leiser und unterdrückter wird .

Aha ! Dort also liegt ein starker Vorposten
Her Sowjets .

Der Streit drüben wird lauter . „Satana
—!" flucht einer unterdrückt , dann klappert es
wieder blechern . »

Sie sollen sich nur streiten , sollen nur laut
sein ! So seheu und hören sie nicht , wie zwan -
zig , dreißig Meter von ihnen der deutsche
Spähtrupp sich vorbei arbeitet . Die Männer
robben Meter um Meter , schwitzend , verhalten
keuchend. Die Pflanzen des Tomatenfeldes
werden Stück für Stück zur Seite geschoben,
keine übereilte Bewegung , kein Rascheln !

Etwas nach links jetzt, genau hinter den
Vorposten ! Hier werden wohl die Löcher der
Sowjets weiter auseinander liegen . Viel Leute
haben sie nicht mehr hier vor R . , der Vor -
Posten ist sehr stark , vielleicht hat man die
Leute geschlossen aus einem oder zwei Lö -
chern der HKL. genommen ? — Es ist so —

der Spähtrupp bleibt unbehindert . Einmal
zischt eine Leuchtkugel hoch. Wohl Zufall . Die
Männer werden klein , verschwinden im Schat -
ten eines zerschossenenWagens . Vorsichtig Huckt
der Unteroffizier auf . Die Leuchtkugel schwebt
flackernd nieder , schräg hinter ihnen recken sich
einige dunkle Gestalten hoch, einige Schüsse
fallen auf einen jaulenden Hund . Das Tier
entweicht in schützende Dunkelheit , die Leucht -
kugel erlischt.

In den Straßen von R . ist es noch dunkler ?
hier kann aber hinter jeder Ecke ein Posten
stehen.
Es ist still im Dorf

Es ist still in diesem Dorf . Weiter südlich
summt ein Lastkraftwagen , der Motor arbeitet
schwer in der großen Balke . die zwischen R .
und dem nächsten größeren Vorort liegt . Jetzt
Klappern plötzlich auch die Ketten eines Pan -
zers — dann ist es wieder still, nur Hunde -
bellen , manchmal ein verhallender Schutz , Kni -
stern und Rieseln in den Trümmern einiger
Häuser .

Etwas weiter noch . — Heute nacht scheinen
die Sowjets ruhig zu bleiben . Sie versuchen
nicht, wie schon so oft , im Schutze der Dunkel -

heit neue Kräfte heranzuführen tmd Panzer
aufzufahren , die dann beim ersten Licht auS
den Häuserreihen hervorbrechen sollen.

Knapp eine halbe Stunde bleibt der Späh -
trupp beobachtend zwischen den ersten Häusern
des Ortes . Einmal nähert sich ein bolschewisti-
scher Posten . Als plötzlich aus der anderen
Seite des Stromes die Scheinwerfer wieder
ausleuchten und die Flieger einwinken , bleibt
er stehen und schaut hinübert , macht dann kehrt
und geht langsam wieder zurück.

Im Norden rümpfen die Bomben , rotgelb
glüht der Himmel . Die Lust erzittert bis zu
den Männern des Spähtrupps .

Ein besorgter Blick Avrthin : Brennt etwas ?
Sind Treffer beim Gefechtstroß ? Nein — das
Feuer der Detonationen vergeht , der Himmel
dort bleibt dunkel .

Nun bald zurück. Den alten Weg . Wieder
vorbei an den Vorposten , die sich immer noch
ab und zu gedämpft , aber erregt unterhalten .
Langsam hinein ins Niemandsland unter dem
bergenden Mantel der tiefdunklen Nacht.

Bald ist es geschafft . Bald sind sie vor der
eigenen Minensperre . Kurz glüht mit blauem
Licht eine Taschenlampe auf . Ein Kamerad
schleust den Spähtrupp durch die Minengasse .

Flieger kreisen , der Scheinwerfer winkt wie
besessen , Bomben rauschen und krachen. Ueber
Stalingrad flackert ein Brand , färbt sich der
Himmel schmutzigrot. Nacht an der Wolga .

Josef Brey .

D' Bool -Ablösunä unter Afrikas Küste
Die Afrika -Front zur See kennt keine Kampfpause

Von Kriegsberichter Werner Hartmann

PK . Seit Wochen lagen wir in dem uus zu-
gewiesenen Quadrat auf der Lauer . Verschie-
deutlich waren wir zum Schuß gekommen , so
hatten wir aus einem Geleitzug einen Trans -
porter herausgeholt und im nächtlichen Ueber -
wasserangriff ein Torpedoboot aus einer U-
Jagdgruppe , die uns zu orten suchte , in die
Luft gejagt . Nun sollten noch unsere beiden
letzten „Aale " nutzbringend angebracht werden .
Ständig sucht die Brückenwache die weite See
bis zur sernn Kimm und den hier im Süden
ewig blauen Himmel nach dem Feinde ab . Ach-
terraus liegt im bläulichen Dunst die afrika -
nifche Küste. Nicht einmal dort ist etwas aus -
zumachen , nein , sogar der allmorgendliche „Flie -
ger pom Dienst " meldet sich nicht.
Lin Punkt tritt über die Kimm

„Welcher Kurs liegt an ?" fragt der Wach -
offizier . ein junger Leutnant , dem trotz wochen-
langer Feindfahrt zu seinem größten Leidwesen
noch kein U -Bootfahrerbart gewachsen ist . .,34g
Grad , Herr Leutnant !" autwortet der Ruber -
gäuger aus dem Turm . „Um 10 Uhr auf Null
Grad gehen ! befiehlt der WO . Plötzlich schreit
ein Mann der Brückenwache : „10 Grad back-
bord tritt ein Punkt über die Kimm !" „Kaum
auszumachen " meint der Leutnant , „keine Auf -
bauten , kein Schornstein , kann nur ein U-Boot
sein . „Meldung an den Kommandanten : ein
U - Boot läuft auf uns zu ." „Hart Backbord !
AK. (äußerste Kraft ) voraus !" Der Komman -
dant stürzt auf die Brücke , reißt das Glas an
die Augen . Donnerwetter , ein U -Boot , fragt

sich nur , was für eins , ein italienisches , eng-
lisches oder sind es gar Kameraden aus dem
Stützpunkt . Das Boot wird so eingesteuert , daß
das auf uns zulaufende Boot rechts voraus
liegt und wir ihm die schmälste Front zeigen .

„Aast - und Schottbruch und viel Erfolg "

„Signalgast auf die Brücke ." Zusehends kommt
das U-Boot aus uns zu . Jetzt muß es sich ent-
scheiden , ob Freund oder Feind . Da blinkt drü -
ben ein Scheinwerfer auf . Sie geben unser Er -
keunungszeichen . Es sind Kameraden . „K . an
K. sKommandant an Kommandant ) wünsche
einen schönen , guten Morgen . Habe Befehl , Ihr
Boot abzulösen . Uebernehme Ihr Quadrat ."
Da das Boot schon nahe heran ist , läßt unser
Kommandant mit Winkflaggen hinübergeben
„K . an K.. dauke , gleichfalls . Freut mich , Sie
hier zu treffen ."

Nach wochenlanger Feindfahrt endlich einmal
wieder Kameraden , neue Gesichter, da kann
man verstehen , daß wir nicht hin mutzten vor
Freude . Eifrig wird mit den Südwestern ge -
wuuken . Der Kommandant teilt die von ihm
gemachten Erfahrungen mit . Die Kameraden
danken und wünschen uns eine gute Heimkehr .
„Mast - und Schottbruch und viel Erfolg !" Dann
sind wir vorbeigelaufen . ,„Kurs Richtung Hei-
mat " ergeht das Kommando an den Rudergän -
ger . Die schneidigste Wendung während der
ganzen Fahrt machte das Boot . Urlaubspläne
werden geschmiedet. Die Kameraden aber lau -
fen aus die afrikanische Küste zu.

Volltreffer !
Dichte Rauchschwaden künden der Besatzung des erfolgreichen Kampfflugzeuges He ltt , dafl der aal dem

Atlantik gestellte Handelsdampfer mit Kriegsmaterial an Bord vernichtend getroffen wurde .
(Presse -Hoffmann , Zander -M.)

RAD: Ridifung Kaukasus
Von KAD . - Kriegsberichter Dippe - Bettmar

Wir gehen nach Beendigung unserer letzten
Stratzenarbeiten mit dem Heerzua beim zer-
störten Rostow über den Don . Er ist . wie
vordem der Donez , wieder ein besonderer
Markstein in unserem Trek , der uns radfzh -
rend . marschierend und arbeitend , die letzten
Monate dem Tempo der Panzerarmee ange -
patzt, nun schon an die 8000 Km . von öer Hei-
mat hinweggeführt hat . Dock wir haben im
Getriebe des Brückenüberganges keine Zeit , zu
bedenken , was im großen Bormarscherlebnis
der Don für uns bedeutet : denn Blick und
Gedanken sind jetzt gewannt auf den Vorder -
wagen in der endlosen Kolonne aericktet . weil
man besonders an Anfahrten , Kurven und
engen Stellen lauch unsere erdbraunen LKW.
fahren unter diesen Gesetzen) weder wünsckt.
angefahren zu werden , nock der Karosserie , die
vor uns sckaukelt, in die Weickteile zu drücken.

Nack Passieren der flakgespickten Holzbrücke
glänzt bald ein schmälerer Flutzlauf mit Ueber -
schwemmungen und toten Armen auf , der
Manntsch .

Auch dieser Name hätte i ' ns zu Ueberlegun -
gen gereizt , wenn nicht eben die zweite Vrük -
kenan - und - abfahrt und die sich hier ein wenig
stauenden Kolonnen , deren Führer eifria und
ergebnislos den unerschütterlichen Verkehrs -
gendarm von ihrem Vorfahrtsrecht zu über -
zeugen suchen, unsere ganze Aufmerksamkeit
erforderten . Immerhin , es gehört schon etwas
dazu , so einen riesigen Vormarsch reibungslos
und rechtzeitig über die wenigen Brücken zu
leiten , zumal , wenn jede Einheit Ankunft .
Ueberfahrt und Abfahrt auf die Minute ein-
zuhalten hat . Das weih besonders der „Sto -
marsch" lStabsoffizier für Marschüberwachuna ) .
dessen Fieseler Storch gerade über uns hinweg
knattert .

Erst , als wir an diesem Abend unsere Zelte
aufgeschlagen und gegen den „Iwan vom
Dienst " getarnt haben, ' gewinnen in der ver -
dienten Ruhe unsere bei den Flutzübergängen
nur flüchtig empfundenen Gedanken festere
Form . Der Don war schon lange Jahre zuvor
im Namen jenes Donkosakenchors bei uns auf -
getaucht , der mit seinen orgelgleichen Bässen
und Tenören in triumphalen Erfolgen Europa
bereiste . Aber , wo ist diese Kultur geblieben ?
Wo sind hier unter den armen Menschen jene
herrischen Reiter , die sick Jahrhunderte hin -
durch stolz als Vorkämpfer des Zarenreiches
gegen die räubernden Steppentartaren fühlen
durften .

Gewitz haben nationale Ukrainer diesen alten
Kofakengeist lebendig gehalten . Aber sie waren
nur ein kleiner Teil der weiten Sowjetunion .
Budjennys , des abtrünnigen Wachtmeisters
wilde Schwadronen , das bolschewistische Reiter -
Heer hat in geschickter Ausnutzung des Bewähr -
ten nur die Zdcht der kleinen Pferde , das
reiterische Können und den laugen , krummen
Säbel übernommen . Dock der selbständige und
freie Stolz öer heldischen Kolakenatamanen
mußte wie Rußlands nordifcke Führungsickickt
einer zügellosen , das Brutale und Primitive
fördernden Rassevermifckuna weicken.

Trotzdem der Feind an mehreren Stelle ^ die
Manytschdämme gesprengt hat und öer Strom
teilweise zum vier bis fünf Kilometer breiten
See geworden ist. der den deutschen Vormarsck
stoppen sollte, sind wir in schnellen Märschen
schon südlick des Don und des Manntsch ge -
kommen und nehmen vorläufig Richtung auf
das gewaltige , sagenumwobene Gebirge , wel -
ches immer mehr in den Mittelpunkt unserer
abendlichen Gespräche gerückt ist . Bei den Ka-
meraden von den Panzern , bei öer Göbirgs -
diviston , bei der .LViking" und auch bei uns
vom RAD . , überall nimmt unterm abendlichen
Sternenhimmel das erst geahnte Bild an Be -
deutung zu : Der Kaukasus .

Ein Adler , der heute von uns erlegt wurde ,
erscheint allen als ein Gruß von dieser für
unK noch rätselhaft verhüllten Gebirgswelt .
Da bringt einer — wer weiß , woher — ein
vergilbtes Photoheftcken aus vorbolschewisti -
scker Zeit . Darin sind Baumwollfelder zu sehen
und Teeplantagen , Oeltürme und von irgend -
einer Stadt sogar ein ..Zitronenpalast ". Zu all
dem wird lebhaft debattiert , ob nock , ob nickt
mehr oder ob schon wieder solcke Kulturen
dort aufgefunden würden , wo wir angeblich
hinmarschieren . Zu dem Bild von der grusint -
schen Heerstraße bemerkt der „trockene Heini ",
ein Vormann aus Liegnitz . man wisse daoon
nicht mehr , als daß die letzten Fußkranken der
Völkerwanderung darüber „getippelt " wären .

Daß wir uns allmählich so immer mehr auf
das Kommando einstellen , hat nicht zuletzt kei¬
nen Grunö in der unerfreulichen Veränderung
der Landschaft um die Panzerstraße . Die letzten
freundlichen , weiß gekalkten Ukrainermitten
haben uns endgültig „Lebe wohl !" oder besser
„Fahre wohl !" zugerufen . Eine eintönige , gren -
zenlose . Steppe , nur selten unterbrochen von
ärmlicken , immer dreckigeren Bretterbuden -
dörsern und verwilderten , schütteren Gersten -
streifen läßt uns besonders bei Einbruch der
plötzlichen Dunkelheit und Nacktkälte so recht
die Einsamkeit dieses südöstlichen Rußlands
empfinden , des Niemandslandes zwischen Eu -
ropa unid Asien. Dock diese veriönlicken Emp¬
findungen werden immer wieder übertroffen
von dem Bewußtsein , daß deutsche Armeen er-
solgreick bis hierher vorgestoßen sind . Und uns
Männer vom RAD . befriedigt es/ zu wissen,
wofür wir die weiten Panzerstraßen in mühe -
vollen Fahrradmäricken . fleißig arbeitend und
in Sonnenglut und Staub dem Angriff fol-
gend . „in Schuß " gebrockt haben . Lange Mo -
nate haben wir so bei der Panzerarmee den
Vormarsch miterlebt und wir werden uns einst
noch gerne von diesen Tagen er^ ihlen , wenn
nach dem Siege Deutschland wieder an die
Arbeit geht.

Eine dramatische Reifung
Von Kriegsberichter Kurt Dürpich

PK . Zum drittenmal ist an diesem Tag diese
Ju 88 im Einsatz , zum drittenmal sliegt die
tapfere Besatzung durch die schwarzen Wolken
der starken Flakabwehr das befohlene Ziel an :
Artilleriestellungen und Flakstcllungen aus dem
ostwärtigen Wolgaufer . Angriff ! Die kleineren
Bomben werden horizontal geworfen . Die
schweren Brocken sollen im Sturzangriff
folgen .

Die Ju 88 setzt zum Sturzflug an . Die Kan -
zel ist erfüllt von der höchsten Konzentration
der Besatzung auf den Angriff : Die Sekunde
vor dem Abkippen . In diesem Augenblick
schlägt ein Flaktreffer in die Kanzel . Der Flug -
zeugführer bricht zu Tode getroffen über sei -
nem Steuerknüppel zusammen . Beobachter und
Funker werden von Splittern gestreift . Das
Flugzeug — führerlos in diesem Augenblick —
rast im schnellen Gleitflug nach unten . Das
Ende einer tapferen Besatzung ? Doch der Le -
benswille der Drei bäumt sich auf und rettet
sie aus einer verzweifelten Situation .

Der Beobachter , ein junger 21jähriger Unter -
offizier , reißt sick wieder hock und handelt , wie
es ein alter erfahrener Frontflieaer nickt hätte
besser tun können : Die schon scharfen Bomben
fallen im Notzug . Blitzschnell beugt sich der
Unteroffizier über seinen toten tapferen Ka-
meraden und nimmt ihm das Steuer aus der
Hand , reißt das Flugzeug noch hoch, gerade
vor dem Augenblick , wo das Trudeln beainnt .
wo es keine Rettung mehr gibt . Er hält die
Maschine mit der Ausbietung seiner ganzen
Kraft . Das Leitwerk ist zerschossen , der rechte
Entnahmebehälter brennt , und ein Sowjet -
jäger kurvt ein zur Schußposition .

Der Funker siebt das alles mit einem Blick.
Er reißt das Dack herunter . Dramatische Se -
künden , die über das Schicksal der tapferen Be -
fatzung entscheiden. Fast Unmögliches gelingt .
Der Beobachter kann die Ju 88 halten , bringt
sie in Richtung aus die deutschen Linien . Die
Bodenwanne wird abgeworfen . Es gibt kein
Besinnen : Knapp über der eigenen Linie fprin -
gen Funker und Bordschütze ab . Eisern hält der
Beobachter die Maschine . Dann : ein letzter
Blick auf den streuen , guten Kameraden , der
Unteroffizier schwingt sich aus öer brennenden
Maschine . Er hat sie so ausaetrimmt . daß auch
er noch gut herauskommt . Drei tapfere Flieger
sind gerettet . Bei einer deutschen Artillerie -
stellung sinken die Fallschirme zur Erde . Bald
darauf sind sie wieder bei ihren Kameraden .
Das Eiserne Kreuz ist die Anerkennung .

Medizin -Studenten bei Dr . Conti
* Berti « , 6 . Nov . Reichsgesundheitssührer

Dr . Conti empfing im Beisein des Bcvollmäch -
tigten Vertreters des Reichsstudentenführers
im Kriege , Reichsamtsleiter Dr . Gmelin , eine
Gruppe von Studenten und Studentinnen der
Medizin , die sich im Facheinsatz Ost öer Reichs -
studentensührung durch ihre wertvolle fachliche
Tätigkeit und ihre vorbilöliche Haltung aus -
gezeichnet haben .

Von KurtHeynlcke
Alle Rechte durch Deutsche Ver¬
lags - Anstalt Stuttgart Berlin

blühen auch im Herbst

(48 . Fortsetzung,)
Es ist minöer anstrengend , dreimal aus ebe-

nem Wege um den Hohenföhrener See zu wan -
dern , als einmal dem Gimmelsberg aus den
Kopf zu steigen . Sitzen noch dazu die borstigen
Worte des Herrn Münz als böse Mitgäbe stach-
lig im Gemüt , heftet keine gute Laune Flügel
an Renates Fersen , und sie muß sich mehr
Atem als gewöhnlich abfordern lassen, bevor
sie das Rosenhaus erreicht . Aber schließlich steht
sie auf öem Gipfel . Sie nimmt den Hut ab.
wischt sich den Schweiß von öer Stirn und ver -
atmet ein wenig .

Der Himmel ist voll klaren Lichtes , wie der
September es liebt , kleine weiße Wölkchen sah-
ren von Süden nach Norden immer ben Rhein
entlang , und wahrscheinlich wiegeln sie sich in
öer Flut , man kann es von oben nicht sehen.

Eine seltsame lastenöe Müdigkeit befällt Re -
nate . Aber nicht der steile Weg ist schuld .

Es gibt Menschen, welche die Stätten ihrer
einstigen Freuden mit der Hossnuna besuchen,
daß der Augenschein die Flamme der Erin -
nerung höher schlagen lasse , denn in des Lebens
kalter Zeit braucht man etwas , um das Herz
zu wärmen . Aber just dieser Gedanke macht
Renate frieren . Sie will aar nicht nach rück-
wärts schauen. > wenngleich der Augenschein
zwingend ist . Denn hier steht sse vor dem Ro -
senhaus , aus ihrer Juaenö und ihrer Liebe
Gipfel . Aber diese Jugend und diese Liebe sind
Vergangenheit , vor solcher Wahrheit kann man
nicht fliehen .

Renate schüttelt die Gedanken ab und versucht
den Schlüssel , den Münz ihr gegeben hat . Er
4*eöt sich leicht. Sie betritt öas Haus . Die bel¬

len Möbel stehen noch an ihren Plätzen . Sie
kennt alles wieder .

Den zweiten Raum beherrscht öas große ge-
schwungene Bett . Sogleich erinnert sie sich öes
goldenen Schlüssels . Wenn man vom Kopfende
öes Bettes in Geöanken eine gerade Linie nach
uuten zieht , findet man auf öer öem Boden zu-
gekehrten Unterseite öer mächtigen Liegestatt
öen Zugang zu dem verborgenen Fach.

Sie denkt des Tages , da Valentin ihr das
Geheimnis lachend offenbarte . Er spielte ihr
den Schlüssel in die Hand und hieß sie suchen .
Dann half er ihr , den kleinen Verschlag zu
öffnen : ein goldener Armreif , der auf befon -
dere Art mit Korallen besetzt war , lag darin .

An dem Reif hing kein Glück. Als sich Re -
nate später auf der gemeinsamen Reise in
Konstanz über das Geländer der Rheinbrücke
beugte , löste sich ein Glied und der Schmuck
fiel in ben schnell fließenden Rhein . Sie weiß
noch , wie sehr sie erschrak. Sie meinte furcht -
fam , das sei kein gutes Omen für ihre Liebe.
Hör schmeichelte zwar mit lachendem Trost ihre
Aengste weg , aber wie recht hatte sie mit ihrer
Furcht !

Zu ihrer Verwunderung ist auch diesmal
das Fach nicht leer . Ein schmales , verschlossenes
Holzkästchen liegt darin . Da der Schlüssel fehlt ,
schüttelt sie es , sie vermutet Schmuck darin ,
aber der Inhalt klirrt und klingt nicht.

Sie richtet sich auf , ihre Hände zittern ein
wenig . Auf einmal kommt ihr der Raum wie
ein Museum ihres jungen Lebens vor , indem
die glückreichen Tage als Abbild versammelt
sind . Aber versteint ist jeder Tag wie eine
Muschel im Kalk . Die Luft ist stickig, das Haus
wird eng , es scheint gespenstisch wie mit flü -
sternden Worten und leisem Lachen erfüllt ,
aber sie weiß , daß Worte und Lachen nicht
allein ihr gehören . Was ist das für ein Ge -
fühl , das an ihrem Herzen zupft ? Ist 's späte
Eifersucht auf all die Unbekannten , denen er
nachflog ? Sie tritt vor das Haus . O kühler
Wind auf der Höhe !

Renate setzt sich auf die Bank . Hevbstklar
ist die Landschaft . Jenseits des Stromes läuft
der Wasgau mit seinem Rebenteppich in die
Vogesen hinein . Damals hat Renate beim
Anblick der blauen Berge . Fernweh empfun¬
den , und auch jetzt schlägt das Herz schneller.
Aber heute ist es ein anderes Gefühl . Valen -
tin hat sie zur Herrin des Berges gemacht, das
ist eine ungeheure Huldigung , aber dabei ist
ihr zumute wie einem Jubilar , den man fest-
lich darüber täuschen will , daß es Zeit ist , ab -
zutreten .

Auf einmal spürt sie , daß fremde Augen in
der Nähe sind. Sie hebt den Blick.

Mena Bechtold ist oft , Wendelins Aufmerk -
famkeit glücklich umgehend , in Himmelsbach ge -
wesen . Dann setzt sie irgendein absonderliches
Blümchen auf Valentins Grab oder verwirrt ,
was Panfe . Totengräber unö Frieöhofsgärt -
ner , allzu akkurat gepflanzt und geregelt hat .
Denn Valentins Hügel muh voller Eigenart
sein, wie der Mensch war , der unter ihm
schlummert .

Ihre junge Trauer geht auf solche Weise in
Tätigkeit auf , es ist ein leiser Betrug , den das
Herz sich gestattet . Menas Gedanken sind dem
einstigen Glück noch nicht so weit entflogen ,
daß sie unbelaöen dahinschreiten könnte .

Bei jedem Besuch aber wandert sie hinauf
zum Rosenhaus und sitzt auf der Bank , das
Auge gen Westen . Dann denkt sie an Valen -
tin . Aber eigentlich ist solches Ruhen ein stilles
Hinabtropfen aller Gedanken in die Weite des
Landes , als sei dieses ein tröstliches Gesäß für
mannigfache Trauer . Die sonnenerfüllte Ebene
schickt alle Gedanken zurück, verklärt , gereinigt
und wie gebadet im Glänze des Unvergäng -
lichen. So legt Mena die Trauer um Valentin
langsam in die Truhe der Erinnerung , jedes ,
mal ein wenig tiefer , jedesmal mit minderem
Schmerz .

Die Traumbank vor dem Rosenhaus ist nicht
leer . Mena Bechtold verhält den Schritt und
betrachtet die Sitzende . Zwar steckt m der

halboffenen Tür des Rosenhauses der Schlüs -
^el, und wer den Schlüssel hat . den gehören
Haus und Berg , aber es bedarf dieser Beob -
achtung nicht. Beide Frauen fühlen mit dem
Aufblitz jäher Erkenntnis , batz sie in >dem glei -
chen Kreis stehen, den Balentin Hör in sein
Erdenwallen gezeichnet hat : mitgelebt und mit -
geliebt , verbunden in seinem Gedächtnis . Mit
einer stillen Gebärde weist Renate auf den lee-
ren Platz neben sich. Mena neigt den Kopf und
nennt ihren Namen .

Die Rebenblätter zittern im Wind . Sie rie -
chen herb und kräftig . Die Trauben schwellen,
Das alles ist mein , könnte Renate jetzt sagen,
aber sie hat gar keinen Besitzerstolz . Jetzt erst,
als entspanne die Gegenwart die anderen ihr
Gemüt , kann sie in der Erinnerung verweilen .
„Sie kannten ihn auch ?" fragt sie mit bedeckter
Stimme .

.Fsa"
, erwidert Mena leise. Aber die beiden

Frauen fühlen , datz dies nutzlose Worte sind
und nur gesagt , um eijte zaghafte Brücke zwi¬
schen fremd und fremd zu bauen .

Und wieder erhebt sich die Stille . Nur die
Windfahne auf dem Dache knarrt .

„Jetzt gehört Ihnen der Himmelsberg " , sagt
Mena , „aber die Himmelsbacher neiden Ihnen
das Erbe ."

Renate hebt die Schulter und schweigt. Zwei
Falter taumeln über das Rosengerank .

,^Jch neide es Ihnen aber nicht", fährt Mena
fort , „er wirb schon gemutzt haben , w«shalb er
Ihnen den Berg schenkte ."

Renate streicht über öie Augen , als blende
sie die Sonne .

„Ich weitz nicht, warum . Ich glaube auch
nicht, datz ich es verdient habe . Vielleicht wäre
das Erbe eher Ihnen zugekommen ?"

Mena lächelt : „O ich !" Sie wirft ihre Hände
in die Luft , als verschenke sie Reichtum : „Ich
ivar glücklich mit ihm !"

„Ich auch "
, versetzt Renate ein wenig jäh .

Mena erschrickt : „Ich wollte keine Schmerzen
wecken , verzeihen Sie !" Sie reicht der anderen
versöhnlich die Hand .

Renate schließt die Augen als denke sie sehr
nach: „Ach, es ist lange her , unö ich leide auch
nicht." Aber Renate sagt nicht die Wahrheit . Es
ist ein Leid ganz besonderer Art , welches Re -
nates Herz verzehrt . Die Erinnerung kann
jahrelang verschwärmt gehütet werden , bis sie
überreif birst , wie jener geschwollene Pilz Bo -
sist , der sich stäubend seiner Sporen entledigt .
Dann wendet der Mensch die Erinnerung auf
die andere Seite und sieht das schäbige Innen -
sutter . Er vergißt aber , daß er es selbst ein -
genäht hat .

„Ich habe aus der Ferne immer geglaubt ,
ich litte "

, sagt Renate , „aber nur meine Eigen -
liebe war verletzt , die sich von ihm öem Nichts
ausgeliefert wähnte .

"

„Er hat nie von Ihnen gesprochen"
, entgeg -

net Mena , aber als könne öieser Bericht ver -
letzen, fügt sie rasch hinzu : „Wohl , weil ihm
die Erinnerung teuer war ."

„Sie kannten ihn — als er . . .hinüber -
ging . . . ?"

Mena legt den Kops zurück, die Sonne fällt
voll auf ihr Antlitz und zwingt sie, öie Liöer
zu senken:

„Ich war seine letzte . . Ein Lächeln liegt
fest , wie eingegraben , auf ihren Lippen .
„Liebe"

, will sie sagen.
„Und glücklich . . . ?" fragt Renate stockend
„Glücklich"

, sagt öie Jüngere mit leuchten -
dem Gesicht.

Ich war nicht glücklich , öenkt Renate . Ein
paar Tage war ich glücklich , aber später war
ich es nicht , nein , denn ich habe die Dinge der
Welt anders empfangen wollen , als das Schick -
sal sie fügte .

Wenn jemand sich selbst beklagt , erscheinen
ihm alle anderen Menschen vom Glück ver
wöhnt . Renate beneidet Mena um die Sicher
heit des Gefühls , das sie erfüllt , aber sie schäm!
sich dieses Neides und hütet sich , ihn zu zeigen
Warum soll sie der Vergangenheit noch einen
kindischen Tribut zahlen ?

(gorlsctzunig foW)

/
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Mick über Vade«-Vaden
Gedenkfeier pitt 9 . November

Baden - Baden . Wir verweisen nochmals aufdie am morgigen Sonntag um 10.80 Uhr im
großen Bühnensaal öes Kurh 'auses stattfin -
öcnöe Gedenkfeier zum 9. November hin .
Kreispropagandaleiter Pg . Kalmbacher
hält die Gedenkrede . Ferner wirken das Kur -
und Sinfonieorchester Baden - Baden und eine
Sängerschar der Hitler -Jugenö mit . Die Be¬
völkerung Baden - Badens ist zu dieser wllrdi -
gen Feierstunde ' herzlich eingeladen .Die Ortsgruppe Baden - Oos wird
ihre Gedenkfeier zur gleichen Zeit , nicht wie
irrtümlich mitgeteilt , am Vormittag am Krie -
gerdenkmal abhalten . Auch zu dieser Feier ,die um 16.30 Uhr beginnt , ist die Bevölkerung
eingeladen .

„Das innere Reich "
Baden - Baden . Dos BDM - Werk „Glaube

und Schönheit " führte am Mittwoch seinen
monatlichen Gvmeinschaftsabend , der unter dem
Motto „Das innere Reich" stand , durch. Die
BDM . - Werk -Beauftragte des Bannes III , Pgn .
Margret Graf , umriß zuerst die Stellung ,die die deutsche Frau zu allen Zeiten als Le -
benskaaneradin des Mannes eingenommen hat ,und sagte , daß die einmalig große Zeit , in der
wir leben dürfen , auch schon von den Mädeln
höchste Einsatzbereitschaft fordert , denn sie wer -
den einmal die stolzen Frauen unserer tapfe -
ren Männer sein.

Anschließend sprach ein Angehöriger der
Kreisleitung , der als Offizier an der Frontstand . Er schilderte den heutigen Weltkrieg als
den äußeren Ausdruck von weltanschaulichen
Kämpfen . In einem Streifzug durch unsere
deutsche Geschichte stellte er durch Charakterisie -
rung politischer , kultureller und Wissenschaft -
licher Persönlichkeiten , die geistig - seelischen
Kräfte heraus , die zu allen Zeiten mit den
reichsfeindlichen Mächten gerungen haben und
erst in unseren Tagen durch den Nationalsozia -
lismus zum endgültigen Sieg gekommen find.
Tiefes unvergängliche innere Reich der Deut -
schen ist damit Voraussetzung und Grundlagedes großdeutschen Volksstaates geworden . Der
Nationalsozialismus als die letzte und höchste
Erfüllung unseres politischen , weltanschaulichenund geistigen Strebens wurde Ausdruck aller
Lebensäußerungen unseres Volkes .

Auch die Frau findet in den inneren Wertendie Kräfte , die sie gerade in öer Schwere der
Heutigen Zeit benötigt . Der Sprecher wandte
sich gegen eine oberflächliche Lebensführungund betonte , daß die Frau eine heroische und
tapfere Haltung haben muß , um den Ersor -
dernissen der Zeit >gerecht zu werden . Damit
steht sie den Soldaten würdig zur Seite und
trägt ihren Teil zur Erringung des End -
sieges bei.

Die BDM . - Werk - Mädel find den Ausftth -
rungen des Redners mit großem Interesse und
Verständnis gefolgt und dankten ihm durchreichen Beifall für den tiefen und inhaltsrei -
chen Abend , der ihnen wieder viel Kraft fürden Alltag mitgab .

Baden -Bade » . (Zum letzten Male „Kö -
nig Oedipus " . ) Allen , die „KönigOedipus "
noch nicht gesehen haben , wird geraten , die Ge-
legenheit zu nützen , da in den nächsten Jahrennicht mit einer Wiederaufführung zu rechnenist . Mit dieser Aufführung verbindet die Bä -
der - und Kurverwaltung eine Ehrung der mit -
wirkenden Schüler und Schülerinnen die mitder sechsmaligen Darbietung der Tragödie sichum das kulturelle Leben unserer Stadt ver -
dient gemacht haben . Es ist anzunehmen , daßdiese letzte Wiederholung am heutigen Samö -
tag noch einmal vor voll besetztem -Haus vor
sich geht.

Baden -Baden . (Film .) Das Kino des
Westens zeigt ab heute den bekannten italie -
nifchen Film vom Freiheitskampf Spantens
„Alkazar " mit Fosco Giachetti , MirellaBali » , Maria Denis u . a.

Der Fußball am Sonntag
Für öen morgigen Sonntag stehen alle vierim Kampf um die K r e i s m e i st e r s ch a f t ste-

senden Vereine auf dem Programm . Das
wichtigste Spiel findet in Muggensturm statt ,wo die derzeit an der Tabellenspitze stehende
SpVgg - Baden - Baden mit dem letztjähri -
gen Meister und abermals ernstlichen Mitbe¬werber um öen Tirel , öen FV . Muggen -
st u rm , zusammentreffen . Durch den klaren
Sieg der Bäderstädter über den VfR . Acherngewinnt dieses Spiel stark an Zugkraft , jedochist infolge abermaliger Spielerverluste bei der
Platzmannschaft schwer etwas über die derzei¬tige Stärke und den Spielausgang zu sagen.Eine Punkteteiluwg dürfte das Wahrscheinlichesein.

Wohl standen sich erst am vergangenenSo nn tag der VfR . A ch e r n und der VfB . B a-
den - Baden gegenüber , trotzöem findet mor -
gen das Rückspiel dieser Mannschaften auf dem
Gutenbergsportplatz in Baden -Baden statt . Die
Gäste haben ihre frühere Form so ziemlichwieder erreicht und werden den Schwarz - Wei-
ßen auch trotz des eigenen Platzes kaum eine
Gelegenheit lassen, auch nur einen Punkt zuerobern . Doch soll damit nicht gesagt sein , daßdie VfBler bei etwas Schußglück nicht in derLage wären , für eine Uoberraschung zu sorgen .

Beba .
NHeinwasserstände vom 6 . November

Konstanz 848 (+ 1 ) , Rheinfelden 247 (+ 6) ,Breisach 210 (+ 12) , Kehl 277 (+ 5) , Straßburg265 (+ 8) , Karlsruhe - Maxau 419 (4- 1) . Mann¬heim 299 (+ 8) , Caub 196 (+ 2) .

Rastatt grüßt Rastatt
Erntedankfest in der Schwesterstadt Rastadt

B .K. Rastatt . Vor über 150 Jahren sind viele
Deutsche aus dem oberrheinischen Grenzgau ,der immer wieder der Schauplatz erschöpfender
Kriege und in ihrem Gefolge wirtschaftlicher
Notzeiten war , ausgewandert , um im fernen
Zarenreich zwischen Dnjestr und Bug ein«
neue Heimat und ein leichteres Brot zu finden .Wenn auch die Verbindungen zwischen der Ur -
Heimat und den neuen Siedlungen zeitweise
fast gänzlich aufhörten , so haben sich doch die
Bande von Blut und Sprache über alle räum -
lichen Entfernungen und Zeiten hinweg als
stärkste Bindung erwiesen . Sie gaben ihren
Städten und Dörfern die Namen ihrer Heimat-
lichen Städte , und die Zprache vererbten sie
rein mit allen Dialektfärbungen auf Kind - und
Kindeskinder . Die Fremde schluckte sie nicht
auf . im Gegenteil , sie bestärkte sie am Festhal -
ten an den Wurzeln ihrer Kraft und ihres
Wertes . So war es . wo immer Deutsche im
Osten siedelten .

Seitdem unsere Soldaten in diesem Gebiet
der bolschewistischenHerrschaft ein Ende setzten,knüpfen sich die bislang lockeren Bande zwischender Heimat und den arttreuen Kolonisatoren
wieder enger . Ein reger Gedankenaustausch
zwischen den Namensvettern unter den Städten
am Rhein und am Bug hat eingesetzt, dessen ge -
treues Spiegelbild die in Odessa erscheinende
Zeitung „Der Deutsche in Transnistrien " ist .
Auch zwischen Rastatt und Rastadt , dem Ort ,wo sich einstens die Rastatter Auswanderer in
Rußland niederließen , sind die Beziehungen
wieder aufgenommen worden . Die Stadtver -
waltung hat den Urenkeln jener Söhne der
Stadt , die vor 150 Fahren nach dem Osten aus - '
wanderten , herzliche Grüße übersandt und
ihnen den Dank für ihre Treue zum ange -
stammten Volkstum trotz stärksten Druckes und
Anfeindungen ausgesprochen .

Als Antwort traf eine Nummer der Zeitung
„Der Deutsche in Transnistrien " ein . in der
vom Erntedankfest in der Schwesterstadt be-
richtet wird . Schon am Vorabend , so wird dort
erzählt , hat sich die Bevölkerung aus allen Dör¬
fern des Kreises in Rastadt eingefunden , um
am nächsten Morgen rechtzeitig bei der Feier
zu sein . Solch ein Erntetag ist dort ein großes
Volksfest , an dem auch alle Persönlichkeiten
teilnehmen . Am Festtag selbst war alles schonbei Tagesanbruch auf den Beinen , um auf dem
herrlich geschmückten Festplatz einen gutenPlatz
zu bekommen . Um 10 Uhr marschierte der
Selbstschutz auf den von dichten Menschen-
mauern umsäumten Plaß . Die Festansprache
hielt der Bereichskommandosührer , der » die
Pionierarbeit der deutschen Vorfahren wttr -
digte , die aus einem öden Landstrich ein frucht-

bares Ackerland machten . Immer wußte der
deutsche Bauer , daß die Frucht des Feldes kein
Geschenk, sondern das Ergebnis harter , uner -
müdlicher Arbeit ist , die der Lebenssicherung
des ganzen Volkes dient . Am Nachmittag
herrschte der frohe Trubel eines großen Volks -
festes auf den Plätzen der Stadt . Lieber , Ge-
dichte , Sprechchöre , kleine Stegreifspiele und
Wettspiele ließen die Stunden nur zu schnell
verfliegen . Auch der deutschen Heimat wurde
gedacht. Eine Sammlung für das Winterhilfs -
werk des deutschen Volkes ergab die stattliche
Summe von über 4000 RM .

Wo immer in der Welt Menschen deutschen
Blutes und deutscher Art leben , herrscht beut -
sche Sitte , deutscher Geist und deutsche Tüchtig -
keit. Dafür ist die Feier des Erntedankes im
Land am Bug ein leuchtendes Beispiel . Freu -
diger klingen dort die Lieder , tiefer ist ^ der
Dank , denn der Siegesmarsch der deutschen
Armeen hat ihnen nach langen Jahren schwer -
ster Unterdrückung Würde und Freiheit wieder -
gegeben .

Aastalker SlMpiegei
Gedenktag zum 3 . November

Rastatt . Der Gedenktag des 9 . November
wird in Rastatt in einer würdigen Feierstunde
am morgigen Sonntag um 16.80 Uhr in der
Earl -Franz -Halle begangen . Die Kranznieder -
leguimeu an öen Ehrenmalen erfolgen am
Monragvormittag um 7.80 Uhr . Zu öen Ge-
denkfeiern ist die Bevölkerung herzlich ein-
geladen .

Sprechstunden der Kreisdienststelle
der DAF . Rastatt

Rastatt . Die DAF . - Kreisdienststelle Rastatt
hält jeweils Dienstags von 9 bis 12 Uhr und
Donnerstags von 15 bis 17 Uhr ihre Sprech -
stunden ab . Infolge Personalmangels können
nur diese Sprechstunden abgehalten werden .

Rastatt . ( „D er Stro m" .) Am kommenden
Sonntag , 10 .80 Uhr , zeigt die Gaufilmstelle in
den Schloß - Lichtspielen das Filmwerk „Der
Strom ". Karten sind noch an der Kasse zu
haben .

Rastatt . DieBaugenossenschastGar -
tenstaöt Rastatt hält heute um 19.30 Uhr
im Türkenlouis ihre Generalversammlung ab.

Las Land am Rastatt
Sprechstunden des Kreisleiters .

Rastatt . Kreisleiter Diefseubacher wird i«
der kommenden Woche folgende Sprechstunde«
abhalten :

In Elchesheim am Dienstag von IS
bis 1 « Uhr im Rathans , in Darmers¬
heim am Di e n s t a g von 16 .80 Uhr ab im
Ortsgrnppengeschäftszimmer , in Gernsbach
am Mittwoch von 15 bis 1 # Uhr in der
Ortsgrnppengeschäftsftelle , und i« Oderts -
rot am Mittwoch ab 17 Uhr in der Orts -
grnppengefchiiftsstelle.

M. Ranental . (Gedenkfeier .) Wie in der
letzten Dienstbesprechung am Dienstag der
Ortsgruppenleiter Pg . Merkel bekanntgab , fin -
det die Gedenkfeier für öie Gefallenen der
Bewegung und die Gefallenen des großen Krie -
aes in schlichter, aber würdiger Weise am
Sonntagvormittag . 11 Uhr , auf dem Friedhof
statt . Auch die Angehörigen der Gefallenen
weröen sich an öieser Gedenkfeier beteiligen .
Zur Mitgliederwerbung für die NSV . wies
der Ortsaruppenleiter nochmals mit allem
Nachdruck darauf hin , daß öie Blockletter der
NSDAP , doch all ihre Kräfte einzuspannen
haben , um gerade öieser Werbung einen vollen
Erfolg zu verleihen .

(B a st e l st u n d e n .) Zur Zeit werden in
den Dienststunden der Hitler -Jugenö . FV . und
BDM . Bastelstunden durchgeführt . Emsig sind

Allerlei aas Gernsbach
E . Gernsbach . (Feierstunde .) Die Be¬

völkerung unserer Stadt wird morgen Sonn -
tag um 10 Uhr in der Stadthalle die Totendes Reiches ehren . Es sei daher auf öie Feier -
stunde öer NSDAP , nochmals verwiesen . Analle Volksgenossen ergeht öie Einlaöung uuööie Bitte zur Teilnahme .

Gernsbach . (B l t n d e n - K o n z e r t .) DieBlinden -Konzerte , die unter öer Aufficht der
Reichsmusikkammer durchgeführt und jeweilsvom Innenministerium mit Kartenverkauf von
Haus zu Haus genehmigt werden , haben den
Zweck , begabten blinden Künstlern den Wegin die Oessentlichkeit zu ebnen und der Hörer -
schaft vollwertige Darbietungen zu bieten . Die
erste derartige Veranstaltung in Gernsbachfindet nun am Mittwochabend in der Stadt -
halle statt . Der Pforzheimer Pianist LudwigKühn und die Heidelberger Altistin GustelSchön , begleitet von Liesel Schneider , tragendabei klassische und neue Meister vor .

Gernsbach. (Fundsachen . ) In der Zeitvom 81. August 1942 bis 2. November 1942 wur¬den auf dem Bürgermeisteramt (Fundbüro )folgende Funögegenstände abgeliefert : 1 Da -
menuhr , 7 Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,1 Paar Knabenschuhe , 2 Armbänder , 1 Arm -
spange , 1 Spazierstock , 1 Leöerriemen , 1 Brust -beutel . 1 Zahnregulierer , 2 Damenschirme , 1
gestrickter Herrenhanöschuh , 2 Taschenmesser, 1Brille , 1 Schlüssel mit der Bezeichnung C 6809,1 Hausschlüssel , 1 Luftpumpe . 1 Handtasche ausBast , 1 Kinöerschu ) , 1 Schlosserhammer . Fernerliegen hier noch verschiedene Gegenstände auf .

die bekanntgemacht aber vom Verlierer «ochnicht abgeholt wurden .

VvrgiÄgemewdev berichten
Forbach. (F i l m f ch a u.) Den Film „Der

Schuß am Nebelhorn " , ein Hochgebirgs - , Jäger «
und Wilderer - Drama mit Rolf Pinneger , Ma -
ria Byk , Josef Eichheim , Hans Bek -Gaden
u . a . m. zeigen die Forbacher Lichtspiele.

E . Weisenbach. (H e lö e n g eö e n k f ei e r .)Am morgigen Sonntag finöet um 16 Uhr im
Vereinshaus eine Geöenkfeier zum 9. No -
vember statt . Zu dieser Feierstunde wird öie
Bevölkerung herzlich eingeladen und gebeten ,vollzählig und pünktlich zu erscheinen . FürParteigenossen , Politische Leiter und die Glie -
derungen ist öie Teilnahme selbstverständliche
Ehrenpflicht .

G . Obertsrot . (Feier st « n ö e .) MorgenSonntagvormittag um 10.30 Uhr findet imParteihaus eine Feierstunde der NSDAP ,zum 9. November statt , zu der öie gesamte Be -
völkerung eingeladen wirö . Für die Ange -
hörigen der Partei und Seren Glieöerungenist eS selbstverständliche Pflicht , an öer Feier¬stunde teilzunehmen .

(Hohes Alter .) Die BolkSgeuofstu LuiseSchiel geb . Götz feiert am 8. November ihren70. Geburtstag in voller geistiger und körper -licher Frische.

Eln schönes Ergebnis
Abschluß der Eindosungsaktion

Am schwarzen Brett
Die « Snger de» Miinnergefangverein » SängerbundGaggenau treffen sich am morgigen So -lMtagvormittaa10.30 Uhr in den Dsgler ^Naftstütten ju einer eins -stunde anläßlich der am Nachmittag stattfindendenHelden geöenkfeier . Di « Sdnystunve heitte SamSiaa »abend fällt aus .
NSDAP . Baden -Baden . Dl « Politischen Leiter .Walter und Warte der NSV . uinid DAF die Mit -alieder der NS .-Sra >uens<dast . HiJ . und BÄ>M , sowie

?}L . ,fl tehe ,2P8f n "" d die angeschlossenen Verbtdnd«1amtlicher B .-Bahener OrtSgrichven , mit Ausnahmevon Baven -OoS , nehmen geschlossen an der morgenSonntag . 16.30 Uhr . im KnrHauS stattfindenden Feier -stunde teil .
Molvr -Gef . 4/111 Baden -Baden . Morgen Sonntagtritt die gesamte Gefolgschaft in tadelloser Uniformum 8.50 Uhr am Sturmheim (JtroOfaWf) an . Erschei¬nen ist unbedingte Pflicht . Sämtliche Beurlaubungensin» für diesen Dienst alrfgohoben .BDM . -Dtandorl Rastatt . -Sämtliche FMrerinnenund Mädel treten morgen Sonntag pünktlich 16.46 Uhr

Rastatt. Die NT .- Frauenschast stellt sich stets inöen Dienst öes Winterhilfswerkes . Das zeigtein besonders deutlicher und anschaulicher Weisedie kleine Feier , mit der am Dienstag die Ein -
dosungsaktion im Kreise Rastatt abgeschlossenwurde . >

Frau Schuhmacher , die langjährige Lei-terin dieser Aktion , begrüßte öie ehrenamt -lichen Helferinnen und Gäste und dankte ihnenfür ihre Mitarbeit . Sie gab einen Ueber -blick überöen Ertrag öer Sammlungunö die Arbeitsleistung der vielen ehrenamt -
lichen Helferinnen . Insgesamt ivnröen 89Zentner Gemüse und 62 Zentner Obst ver -arbeitet . Dafür wurden von 138 Frauen und4 Männern in der Zeit vom 21 . Juli bis 8 . Ok-tober insgesamt 1695 Arbeitsstunden geleistet .Dann sprach der Kreisbeauftragte für dasWinterhilfswerk , Kreisamtsleiter Diening ,zugleich auch im Namen des Kreisleiters , derinfolge dringender Dienstgeschäfte am Er -
Meinen verhindert war . Auch er stellte seinenAusfuhrungen öen Dank an die Frauen voran .

die in unermüdlicher Arbeit unö Einsatzbereit -
schaft hier eine vorbildliche Leistung öer Ge¬
meinschaft vollbracht haben . Sein Dank galtauch den Ortsgruppen , öie öurch ihre eifrigeSammeltätigkeit den guten Ertrag sicherstellten.Mit diesen Konserven kann das WHW . mancherbetreuten Familie zu besonderen Anlässen einekleine Freude bereiten . So kommt auch in die -ser Eindosungsaktion öer Wille zum Ausdruck ,unseren Volksgenossen zu Helsen und ihnen zuzeigen , daß die Volksgemeinschaft sie nicht ver -
gessen hat .

Was fleißige Frauenhände hier an Obst und
Gemüse für den Winter bereitstellten , ist nichtnur ein Dienst am Winterhilfswerk , sondernhilft auch mit an der Ernährungssicherung un -
sereö Volkes . Nichts darf umkommen ! Deshalbhaben öie Frauen der NS . - Frauenfchaft sichrestlos für die Eindofung eingesetzt und habenin unermüdlicher Arbeit sämtliche anfallendenSpenden an Obst und Gemüse verarbeitet . Daserreichte schöne Ergebnis ist ihnen selbst schön-ster Dank .

in tadellos «? Uniform am MarNlMch M derstu nde anlätzlich de« HeWengedenttasoS tax. ErscheinenIst unbedingte Pflicht .
Fcucrwcl »r -Notdienstverpflichtete und Unterführer ,Rastatt . Am Sonntaq . g lMfr , Antreten am Gerätebaus( Nruchthalle ).
Freiwillige Feuerwehr Rastatt . Teilnahm « an derGedenkfeier in der Earl -Franz -Halle . Antreten 16.00Uhr (Fruchthalle ). Meine Uniform .NSDAP . Ortsgruppe Rastatt -Dchloft. Bei der amS. November . 16 .90 Uhr in der Tarl -FranzHalle statt -bindenden Gedenkfeier haben sömtMche Pg . und Pgn .,Anwärter und AnwSrterinnen teWumehmen . DiePlätze müssen um 16.15 Uhr eingenommen sein. Teil -iwWjme ist Pflicht .
JM . -Grupve SV/111 Baden -Baden . Alle IM ziehenheute Samswg für die Schmie Uniform an ! (Befehlder Banmnädelfülhrerin .^ Nach der Schule ist Probefür cu»e Feier . Bei der Probe ist die Bannmüdel -« ihrer ! » und der Bann führe r anwesend . Wer kein«Um form hat . zieht nach MSgl -ichkoit einen tmnMen Stodun® eine helle Bluse an . Alle Flihrerinnon tretenzur Wochenen«dschuluna um 14,30 Uhr pünktlich amMarktplatz an Tavellos « Uniform ( lange Strümpfe ) ,Schreibzeug, , Liederheft . Es fehlt niemand . Slbend !ist no» einmal Dienst (Pflicht ) , der ungefähr bis 21oder 22 Uhr dauert . Sonntag ist ebenfalls Führe -rinnendienst . die AntritiSzeit wir » noch bekannt««,geben .
NS . -Fraucns » aft . Ortsgruppe Tiergarten . Am kom-Menden Montag um IS Uhr wird für unsere Soldatengearbeitet .
Bergschar Bann III Baden -Baden . Am Sonnta «tritt die gesamte Bergfchar um 8 .30 Uhr am Bismarck -den«mal an , MetterauSrüstun » und Verpflegung istnri «.zubringen .
Marine -Schar Z/111. Die Schar tritt am Sonntag9,30 Uhr vollzählig vor dem Heim , Zähringeristratze .z>um Schietzdienst an . Der Dienst findet bei jedemWetter statt . Schietzgeld ist mitMdringen .NS . -ffrauenschaft Gaggenap -Oft. Alle Frauen un -

serer Ortsgruppe beteiligen sich am Sonnta « . IS Uhr ,geschlossen an der Hel!dcn« evcnfseier in der Jahndalle .NSDAP . Baden -Baden , Ortsgruppe Baden -Oos .Zur Gedenkftlmde des 9 . November , die am Krieger -
denkmwl hier stattfindet , treten am Sonntaa uro 16 .15Uhr tut SchulbauS hier sämtliche Politilschen Leiter ,Walter und Warte . Gliederungen der Partei , sowiedie Formationen (Kriegerkameradschaft . Freiw . Feuer -wehr und Bereine ) pünktlich an . Zur Kraiiznioder -
lsgunq am Krieaerdenkmol treten sämtliche uniisormier -ten Politischen Leiter und HJ . am Sonntag um 8 Uhrim SchlMauS hier an .

IM . -Gruppe SS/111 Baden -Baden . Heut « SamStagziehen alle IM . Uniform in die Schute an ziur Probeim idurhaus . Mittags fällt der Dienst <rarS. DieFührerinnen treten vünktlich 1-1,30 Uhr am Marktplatzan . Tadellose Uniform ! (lange -Strümpfe ). Schreib -
zeug . LiÄxrheft .

öie Fungen und Mädel an öer Arbeit mit
Laubsägen und Werkzeugen die schönsten Spiel -
waren erstehen zu lassen, um .Kindern wieder
Freuöe zu bereiten und öen Weihnachismarkt
zu beschicken . Alle Arten von Tieren und Bö -
geln , Puppenwagen , selbst Reiter und Pserö ,
sind schon zu sehen. Es ist eine freuöe . öen^Jungen unö Mädel zuzusehen , mit welchem
Eifer und Geschick sie bei der Arbeit sind.K. Niederbühl . <P o l it i sch e r - L e it e r -
Appell .) Am verflossenen Mittwoch fand im
Bürgersaal ein Dienstavpell aller Politischen
Leiter unö Walter öer NSB . statt . 5>n Ver -
tretung öes immer noch erkrankten Ortsgrup -
penleiters begrüßte öer Oraanisationsleiter
Pg . K i l b öie Mitarbeiter unö Kameraden .
Die Blockleiter wuröen nochmals angewiesen ,mit öen Waltern zusammen öie einzelnen
Blockbereiche zu begehen und alle Volksgenos -
sen. die noch nicht Mitglied der großen deut -
schen Sozialgemeinschaft sind , zum Eintritt zu
bewegen . Fn öer Folge gab Pg . Kilb noch
verschieöene wichtige Schreiben bekannt . Der
Sammlerstab für öen morgigen O « ferfonntaa
wurde eingeteilt . Desgleichen ergingen an die
Gliederungsführer und -führerinnen wegenöes S. November Richtlinien . Die Kranznieöer -
legung erfolgt morgens 7 .30 Uhr auf öem Fried -
Hof an den Seldengräbern . '

B. Hügelsheim . iW i r e h r e n ö a s Alter .)Heute feiert Kaufmann Karl Kopf in voller
Rüstigkeit unö Gesundheit , im Kreise seiner
Angehörigen , seinen 70. Geburtstag . Er nimmt
noch jeden Tag regen Anteil am Weltgeschehen .Sandweier . lAus der Frauenschaft .)Fn der vergangenen Woche wurde von öer hie-
siqen Frauenschaft eine Bücher - unö Gemüse -
sammlung für die Sokdaten im Lazarett mit
gutem Erfolg durchgeführt.

tlmschm in Gamem »
Lieder - und Klavierabend blinder Künstler

in Eaqgenau
Gaggeua « . Zwei besonders erfolgreiche undbeliebte blinde Künstler werden sich am Diens -

tagabenö in Gaggenau in den Degler - Gast -
statten mit einer ausgewählten Vortragsfolgehören lassen. Gustel Schön aus Heidelberg singtmit ihrem Alt — begleitet von Liesel Schnei -der — zwei Arien von G . F . Händel , sechsdeutsche Volkslieder von F . Brahms und vierLieder von H. Wolf mit Texten von Mörike .Ludwig Kühn aus Pforzheim , ein bekannter
Pianist spielt Werke von I . S . Bach, L. v.Beethoven und Fr . Chopin . Den Freundenedler Kunst steht ein Abend von Wert und
Eigenart bevor.

Umschau am Sberrbein
Neue Polizeistunde für Baden

Unter Aufhebung der Anordnung vom IS.
Dezember 1938 wird mit sofortiger Wirkung
der Beginn der Polizeistunde in Gast - und
Schankwirtschafte « für das Land Baden auf
23 Uhr festgesetzt . Diese Regelung gilt für das
Winterhalbjahr bis einschließlich 31. März 1!>1S .

Um Reisenden und Urlauber « noch zu spä»
ter Stunde eine Einkehrmöglichkeit zn geben,ist gemäß Anordnung des Reichsstatthalters die
Polizeistunde für einzelne Hotels uud Berguü -
gnngslokale iVarietes , Kabaretts uud dergl .)durch die örtlich zuständige Behörde auf 21 Uhr
festzusetzen.

Tanberbischossheim . f8 2jähriger SA . -
Manu . ) Hauptlehrer a . D . Heinrich Fontainevollendete sein 32. Lebensjahr . Trotz seines ho-
heu Alters stellte sich öer ehemalige Weltkriegs -
teilnehmer in diesem Kriege wieder der Be -
Hörde zur Verfügung . Fontaine zählt zu den
ältesten SA . - Männern öer SA .- Gruppe Süd -
west.
>NN»I» IMII»MI»I»»I» NI»»MIIM» IIMIII» IIII»»MIIIIIMIII»IIII» » II

Am Opferfonntag , 8. November , schaut die
Front aus Dich. Beweise durch Deine Spende ,
daß Du der ge«»altigen Opfer unserer Sol -
dateu würdig bist !
,»»»»»

Lahr. (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Der aus öem Stadtteil Dinglingen stammende
81 Jahre alte Max Berne stieß mit seinem
Motorrad Mischen Kürzell und Meissenheim
gegen einen Baum . Den fchweren Verletzungen
erlag er alsbaw nach dem Unfall .

Freiburg . lFubelfeier in Deutsche
l a n d s ä l t e st e m G a st h a u s .) Fu einer
schlichten Feier wurde des dSSjährigen Be -
stehens öes Gasthauses und Hotels .„Sunt Bä¬
ren " gedacht, öas erstmals am 13. März 1387
in einer amtlichen Freiburger Urkunde genannt
wird, ' er ist damit öas älteste authentisch nach*
gewiesene öeutsche Gasthaus . Seine Erstellung
wird allerdings schon für öie Zeit um 112«
vermutet .

Dauchingen/Billiuge « . ( 100 FahreVolks -
schule .) Vor im Jahren öffnete die unter
Bürgermeister Laufer erstellte Volksschule erst-mals ihre Tore für die Jugend .

Mülhaufe « i . E . lE h r u n g >d e 8 Alters .)
Oberbürgermeister Maaß hat angeordnet , daßin Zukunft allen betagten Volksgenossen bei
Erreichung des 80. Lebensjahres oder noch
höheren Alters bei öer Gratulation außer Eh-
renurkunöe unö - geschenk auch zwei Freikarten
zum Besuch der Städtischen Bühnen Mülhausen
überreicht werden . Die gleiche Gabe erhalte «die Mülhauser zur Feier öer goldenen oder
diamantenen Hochzeit.

St . Ingbert a . d . Saar . lDer älteste
Saarbergmann gestorben .) Im Nach-
barort Elversberg starb mit dem Rentner

.Christian HaWm , im Alter von 96 Jahren , der
älteste Saarbergmann . Er war 187lV71 bei öer
Belagerung von Paris dabei .

Badische Tabake stürmisch begehrt
Ausgezeichnete Qualitäten in Sandblatt und Hauptgut — Zuteilungen

mußten durchgeführt werden
Wie zu erwarten war . hatte dieHeidelberg. Wie zu erwarten war . ho4. Tabakeinschreibung ein ganz besonderesnteresse seitens der Zigarren - und Stumpen -

erstellung '. zumal hier vorzüglichesSanöblatt aus öen Großanbaugebieten öesLanöesverbanöes badischer Tabakbauvereine
zum Aufgebot kamen . Aber auch Rohtabakhänd -ler und die schwarze Zigarette legten großenWert auf öen Kauf dieser edlen Herkünste . >odaß schon bei der Vorverteilung öer Tages -
kontingente lebhafte Kürzungen durch die Ver -kaufsleitung vorgenommen weröen mußten . Inöer Einschreibung lagen rund 43 000 ZentnerSanöblatt aus den badischen Anbau -
gebieten Neckar, Bruhrain , Bühlertal . Ha -nauer Land und Ried sowie rund 10 000 Zent -ner Sandblatt aus dem Anbaugebiet Elsaß . Ge-fordert waren seitens der Käuferschaft rund30 000 Zentner Sanöblatt . öem aber nur einAngebot von runö 53 000 Zentner gegenüber -
stand . Auch das Hauptgut ausder badi -scheu Nebenhardt war überaus stark ge-fragt . Von diesem waren rund 11000 Zentneraufgeboten , während weitere 0000 ZentnerHauptgut aus öem Schneidegutgebiet öer Saar -pfalz erst am zweiten Einschreibungstag zumAufgebot kamen . Einem Gesamtaufgebot vonrund 22 000 Zentner Hauptgut mit etwas
Obergut stand eine Nachfrage von rund87 000 Zentner gegenüber , so daß hierdurch öie Verkaufsleitung besonders großeKürzungen vorgenommen werden mußten . Zu -
nächst wurden die Sandblattherkünste aus dem
Anbaugebiet Neckar und Bruhrain aufgeboten .Hier fand sich sehr viel brauchbares , blattigesMaterial für Druck - und Umblattzwecke , so daßdie Zigarrenherstellung und der Rohtabakhan -
del besonders lebhaft zum Kauf schritten . Bsi
guten Herkünften , wie Adelshofen , Daisbach ,Döhren , Elfenz , Flehingen , Gauangelloch , Helm -
Hof, Helmstadt . Helmsheim , Hoffenheim , Jöh -
lingen usw . mußte öie Verkaufsleitung zu Auf -
teilungen unö Zuteilungen schreiten, um eini -
germatzen eine gerechte Lenkung öer überaus
brauchbaren Sanöblätter zu erreichen . Aehn -
lich ging es bei Herkünften aus Mauer , Meckes-
heim , Menzingen , Münzesheim . Auch öie
Sanöblätter aus dem Pfinztal waren sehr stark
begehrt , ebenso Waldangelloch , Zeutern und
Zuzenhauseu .

Die Zigarren - und Stumpenherstellung sowieder Rauchtabakhandel hatten in ihrer Gesamt -
heit sehr hohe Tageskontingente , die nur bei
scharfer Leukung öer Zuschläge befriedigt wer -

öen konnten . So hatte öle Zigarren - unö Stum »
penherstellung Anspruch auf runö 33 000 Zent -
ner Sanöblatt , öer Rohtabakhanöel auf IS 000
Zentner , während die schwarze Zigarette sichmit 80p und öie Rauchtabakherstellung mit 4400
Zentner begnügen mußte . Es war sehr schwer,hier eine richtige Bedarfsdeckung zu lenken , da
auf die Herstellungsart der vielen Verarbei -
tungsbetriebe angesichts der hervorragendenGüte weitgehenöst Rücksicht genommen wuröe .Sehr stürmisch war öas Begehrender Sandblattherkünste aus dem
Bühlertal und Hanauerland , worausbesonders die oberbadische Zigarreninöustrieviel brauchbares Material nehmen konnte .Aber auch hier mußten Spitzenplätze wie Bo-
öersweiher , Eckartsweiher , Gamshurst , Gold »
scheuer. Hesselhurst , Hohnhurst zugeteilt wer¬den , und zwar nach Möglichkeit in kleinen
Losen von etwa 100 Zentner , um gerade die
Zigarrenherstellung weitgehendst mit edlem
Deck- und Umblatt versorgen zu können . DieSandblätter aus dem Ried und Breisgau gin-
gen aus Transportgründen bevorzugt an die
oberbadische Zigarten - unö Stumpenherstellung ,sowie auch an öen Rohtabakhanöel . So wurden
z. B . die durch ihre hohe Brauchbarkeit bekann -ten Herkünste der Gemeinden Altenheim , Jchen -
heim . Dundenheim . Meisenheim . Ottenheimund Kürzel ebenfalls in Ankaufslose von 100
Zentner aufgeteilt , um möglichst allen Zigar -
ren - und Stumpenherstellungsbetrieben wenig -
stens einen Teil dieses wertvollen Deck- undUmblatts zukommen zu lassen. Die Tabake ausdem Breisgau gingen bevorzugt an den Han -del . wenngleich auch öer Handel im Ried mitguten Herkünften schön zum Zuge kam.Groß war auch öie Nachfrage nach demHauptgut der badischen Nebenhardt , das sowohlverschiedentlich für die Zigarre aber auch fürden Rauchtabak interessant gewesen ist . Wäh-rend die hellfarbigen Hauptguttabake der Ge-memden Altlußhcim , Eggenstein , Forst , Ham -brücken, Huttenheim unö Liedolsheim lMönch-felö) in erster Linie an die Rauchtabakherstel -
lung abgingen , zeigte öie Zigarre besonderesBegehren für die Herkünste wie Linkenheim .Neuthardt , Rußheim . Auch die schwarze Ziga -
rette nahm einige hundert Zentner dieses
Hauptgutes , und zwar 200 Zentner aus Eggen -
stein und 200 Zentner aus Linkenheim aus demMarkt und anch öie Rolltabakherstelluug konnte
noch etwas geeignetes Material zugeteilt er-
halten .
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